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Oteſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des j Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
Mon tags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — (Gegründet 1760.) men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9 Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. oder deren Raum 10 9. 


Nro. 115. Sonntag, den 20. Mai. 1877. 


Heil. Pfingſtfeſt. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 58 M. Unterg. 7 u 56 M — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 20 M. Morg. 


: das rechte Ufer vertheidigenden Türken bewerk⸗ | fen haben mit ihren Schiffen von Batum den Tagesordnung vom 4. Mai, daß in den Umge⸗ 
Geschichtskalender ? fteligt werden kann, fo erheiſcht fein Gelingen aufſtändiſchen Tſcherkeſſen 10,000 Gewehre zu⸗ bungen des „Elyſée ein Gewitter gegen ihn im 
* bedeutet geboren, } gestorben. auch ausgedehnter Vorkehrungen, die immer ein geführt. Anzuge ſei. Im Sonſtigen iſt aus der Dar⸗ 
20. Mai. 5 5 ate der Maker) bar ruſſichen ſtellung des 1 15 Blattes etwas weſentlich 

1813. schlacht bei Bautzen. Die Verbündeten unter Woche ſoll übrigens der Vormar er ruſſiſchen } } N Neues nicht zu entnehmen. 
Wittgenstein brechen das Gefecht ab. Südarmee ſoweit gedeihen, daß fie ganz ſich auf Diplomatiſche und Internationale — Das „Büreau Hirſch“ bringt folgendes 
1859. Gefecht bei Montebello. rumäniſchem Gebiete, welches ſie nun auch Information. Telegramm von Paris, 17. Mai, Abends. Zwei 
1865. Das östreichische Abgeordnetenhaus nimmt den | nach Weſten zu über die Aluta, den die große — Der Wiener Korreſpondent der „Times“ Miniſterliſten ſind in Erwägung gezogen. Auf 
Handelsvertrag mit dem Zollverein an, und kleine Wallachei trennenden Fluß, binaus | telegraphirt: „Ehe die rumäniſche Regierung den der erſten Lifte figuriren Buffet, Broglie, Behie, 


21. Mai. beſetzt haben, befinden wird, wonach ihr nur noch die 

1784. * Ernst Benjamin Salomon Raupach zu Strau- Reſerven nachfolgen. Als einer ſolchen erſten wur⸗ 

pitz bei Liegnitz, ein deutscher Dichter, der den den urſprünglichen 6 Armeekorps, wie früher be⸗ 

seinen Platz in der zweiten Reihe unsrer Dfch- richtet, noch die Armeekorps VI., XIII. und XIV 

ter mit Ehren einnimmt. einverleibt, ſo daß ſie bei ihrem erſten Anprall 

1866. Russische und türkische Truppen rücken in die aus 9 Korps beſtehen wird. Wie weiter ver⸗ 

Moldau ein. rathen wird, ſoll der nächſte und Hauptübergang 

über die Donau nach Bulgarien mit einer Macht 

von 90,000 Mann, von denen bereits 52,000 

Mann Infanterie, 7400 Mann Cavallerie und 

12 Batterien zur Stelle ſind bei Zimnitza an 

der Wede, gegenüber der bulgariſchen Stadt Si⸗ 

ſtowa, 7 Meilen weſtlich von Ruſtſchuk ſtattfin⸗ 

den. Kämpfe werden inzwiſchen von der Donau 
nicht gemeldet. 

In Aſien ſchreiten die Ruſſen unerwartet 
langſam fort, ſie müßen auf beſondere Hinder⸗ 
derniſſe geſtoßen ſein, wozu die ſchwierige Ver⸗ 
proviantirung und der Aufſtand in ihrem Rücken 
gehören werden. Die ſüdliche ſich auf Erzerum 
bewegende Colonne iſt von Diadin am Murad⸗ 
Tchſai nur 2 bis 3 Meilen an dieſem Fluße 
abwärts nach dem armeniſchen Kloſter S. Jo- 
hann gelangt, die Colonne des Centrums ſteht 
noch zwiſchen Kars, und dem Gebirge Soghunlü, 
(wie ſcheint unler Beobachtung von Kars, deſſen 
Belagerung nicht begonnen iſt) und fol beabſichti⸗ 
gen dieſe Gebirgskette nördlich zu umgehen um 
ſich Erzerum zu näheren. Gegen Kars war eine 
Recognoscirung durch 4 Bataillone ꝛc. am 
16. unternommen, die den Ruſſen keine 
Vortheile aber wieder empfindliche Ver⸗ 
luſte, an welchen namentlich die Karpak'⸗ 
ſche Miliz ſtark betheiligt war, einbrachte. 
Bei Batum war inzwiſchen auch keine Verände⸗ 
rung in dem beobachtenden Verhalten der türki⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Streitkräfte zu einander ein⸗ 
getreten. 5 

Diegeſtrige Conſtantinopler Depeſcheiſt jedenfalls 
wieder von Uebertreibung nicht frei: Nach unſerm 
Vermuthen iſt die Stadt Suchumkale wohl zer⸗ 
ſtört, die Forts aber werden ſich beſtimmt noch 
in den Händen der Ruſſen befinden. Die Tür⸗ 
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Entſchluß betreffs der Unabhängigkeitserklärung 
faßte, wandte ſie ſich durch ihren Agenten in 
Berlin an das deutſche Auswärtige Amt und 
bat daſſelbe um ſeine Meinung über den Gegen⸗ 
ſtand. In Erwiderung darauf ſoll Herr ven 
Bülow geäußert haben, daß er keine Meinung 
über einen Gegenſtand abgeben könnte, der die 
Rumänier ſelber anginge. Die Poſition Rumä⸗ 
niens ſei durch einen internationalen Vertrag, 
zu deſſen Theilnehmern auch Deutſchland gehörte, 
feſtgeſtellt worden. Wenn demnach die Rumä⸗ 
nier eine defecte Aenderung an der politiſchen 
Poſition Rumäniens vornähmen, müßten ſie 
dieſes auf ihr eigenes Riſiko und ihre eigene 
Gefahr thun. Dieſe Antwort des zeitweiligen 
Chefs der deutſchen auswärtigen Angelegenheiten 
trug ohne Zweifel nebſt anderen in der Wirkung 
begriffenen Urſachen dazu bei, eine offene Unab⸗ 
hängigkeitserklärung ſeitens Rumäniens zu ver⸗ 
hindern und bewog es, ſich mit der Reſolution 
der Kammer und des Senats, die die Regierung 
und den Fürſten einfach ermächtigt, die Erklä⸗ 
rung zu erlaſſen, wenn ſie die gehörige Zeit 
dafür erſchienen glauben „zufrieden zu geben.“ 

Die „Correſpondenee Manſard“ ſchreibt: 
„Geſtern Abend (15. d.) als Herr Jules Simon 
vom Theater nach Hanſe kam, fand er einen 
Brief des Marihall-Präfidenten vor, der ihm 
eine ſchlechte Nacht bereitete. In dieſem Schrei⸗ 
ben macht der Marſchall Herrn J. Simon be⸗ 
greiflich, daß er ſich mehr und mehr von dem 
konſervativen Programme, welches ihm auferlegt 
ſei, entferne und daß dies nicht jo fortdauern 
könne. Herr J. Simon, ein Mann von Geiſt, 
begriff und erklärte dieſen Morgen, daß er bereit 
ſei ſeine Entlaſſung zu geben. Der Präſident 
machte keinen Einwurf, rein und einfach iſt dieſe 
Demiſſion aceeptirt worden.“ 

Herr Jules Simon hat das Hotel ſeines 
Miniſteriums bereits verlaſſen und weigert ſich, 
noch irgend ein amtliches Schriftſtück zu unter⸗ 
zeichnen. Wie das „Seeele“ beſtätigt, merkte 
Herr Jules Simon bereits ſeit Votirung der 
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Fourtou und Dezazes. Die zweite Liſte zeigt die 
Namen Bardoux, Berenger und Marcere. Der 
Marſchall⸗Präſident ſchwankt bei der zu treffen ⸗ 
den Wahl zwiſchen der Partei der Rechten und 
des linken Centrums. Die Stimmung der Par 
teien iſt bewegt. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
dürften die Kandidaten der erſten Liſte haben. 
— Nach den neueſten offiziellen Meldungen hat 
ſich unſere Vorausſetzung, daß die Herren Deca⸗ 
zes und Berthaut ihr Portefeuille behalten wür⸗ 
den, beſtätigt. Der neue Konſeilspräſident iſt 
der Herzog von Broglie. Das Vertrauen des 
Abgeordnetenhauſes kann dieſer Name nicht 
haben. Den vorausſichtlichen Kämpfen zwiſchen 
der Regierung und der zweiten Kammer ſcheint 
man zunächſt durch Vertagung der letzteren aus 
dem Wege gehen zu wollen. 

— Aus Belgrad liegen folgende Nachrich 
ten vor: „Der ruſſiſche Konſul hat in einer 
Spezialaudienz bei Fürſt Milan erklärt, daß die 
ruſſiſche Regierung Oeſterreich und England die 
Anzeige erſtattete, Serbien werde feine Neutra⸗ 
lität beobachten und ruſſiſche Truppen würden in 
Serbien nichteinrücken, da es vom Operationsplane 
ausgeſchloſſen ſei. Der neue ruſſiſche Konful 
wird in Semlin feinen Wohnfig nehmen. Der 
Miniſterrath bat feine Zuſtimmung zu der Reife 
des Fürſten Milan nach St. Petersburg ertheilt. 
Die Skupſchtina wird am 24. d. einberufen 
werden.“ 


22. Mai. 
1762. Der Friede zwischen Preussen und Schweden 
wird zu Hamburg abgeschlossen. 
1848. Eröffnung der preussischen Nationalversammlung. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 19. Mai Mittags 12 Uhr. 

Bukareſt, den 18. Mai. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Truppenzug ſtieß bei Piteſti mit einem 
Laſtzuge zu ſammen, wodurch 7 Waggons zer’ 
trümmerten, mehrere Soldaten todt auf der 
Stelle blieben, und viele verwundet wurden. 
Ein höherer Offizier ſoll in Folge ſeiner 
Verwundung auch geſtorben ſein. 


Angekomen 19. Mai 1 Uhr Nachmittags. 

Petersburg, den 19. Mai. Suchum ⸗ 
tale, durch neues Bombardement eingeäſchert, 
iſt von unſeren Truppen verlaſſen worden. 
— . — ͤ ͤ — 


Zur Kriegslage. 

Heute können wir beſtätigen, daß unſere 
geſtrige Vorausſetzung, die Ruſſen hätten von 
Bratia aus nur den erſten Arm der Donau über⸗ 
ſchritten, eine richtige war. Zuverläſſige Meldun⸗ 
en von Bukareſt nach Wien berichten, über 
dieſen beſchränkteren Erfolg und fügen hinzu, 
die Ruſſen hätten durch Erdwerke auf der Inſel 
dem Dobrudſcha⸗Ufer unterhalb Matſchin gegen⸗ 
über das Ueberſchreiten auch dieſes zweiten Strom, 
armes gejihert. Da dies aber der gefährdetere 
ſein wird, indem er nur unter Vertreibung der 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Deutſchland. 


Berlin 18. Mai. Für die kaiſerliche Mar 
rine ſind gegenwärtig über 20 Schiffe und 
Fahrzeuge im Bau begriffen, von denen ſich etwa 
zwei Drittel auf Privatwerften befinden. Die 
Panzerkorvette A., welche nahezu 8 Midlionen 
A, koſtet, iſt der Vollendung nahe. Die Pan⸗ 
zerkorvette B. iſt ſeit 1874, die Panzerkorvette 
C. und D. ſeit 1876, die Panzerkorvette E. vor 
Kurzem in Bau gegeben. Zwei Panzer⸗Kanonen⸗ 
boote ſind nahezu vollendet, drei andere neuer⸗ 
— . — —— 


Die ganze Staaße war mit Menſchen an⸗ 
gefüllt und immer neue kamen hinzu, der Reiſe⸗ 
wagen war dicht umſtellt. Der Kutſcher behaup⸗ 


Unter dem lauten Rufen der Menſchen, 
die dem Wagen folgten, ging es durch die 
Straßen und am Schloſſe vorüber. 


21. Kapitel. 
Enthüllungen. 
Als Sandorf's Wagen durch die Straßen 


Roman. tete ſeinen Platz nur mit Mühe, die Menge An einem Fenſter ihres Gemaches ſtand | der Reſidenz am Schloſſe vorüberrollte, hatte 

von wollte ihn herunter haben und die Pferde aus⸗ die Fürſtin Wittwe und hielt ihr Tuch vor die | Agathe's Auge ſich nicht getäuſcht; hinter der 
Th. Allmar. ſpannen. Als Sandorf ihren Augen ſichtbar [ Augen; Sandorf ſah hinauf, das Herz that ihm | kaum merkbar zurückgezogenen Gardine des einen 
eee wurde, entblößten ſich alle Häupter und die wehe. Von der hohen Frau hatte er keinen] Fenſters hatte der Fürſt geſtanden und den 
(Fortſetzung.) Worte: „Es lebe unſer Sandorf!“ kamen aus pexſönlichen Abſchied nehmen konnen; fie war | Scheidenden nachgeblickt; der Fürſt war ſehr 


allen Kehlen. Gleichzeitig erſcholl aber auch fol- 
gender Ruf: „Unſer Sandorf fol nicht fort, er 
ſoll bei uns bleiben!“ 

Eine geraume Zeit verging, ehe es Sandorf 
gelang, Ruhe zu gebieten, denn er ſelbſt war 
von ſo vielen Beweiſen der Liebe tief erſchütte rt. 
Erſt jetzt erkannte er, daß ſein Winken nicht ums 
ſonſt geweſen, daß er in den Herzen der Menſchen, 
für deren Wohl er gelebt, eine Stelle ſich er⸗ 
worben habe, daß man ihm eine Erinnerung 
bewahren würde, und ſeine Stimme, die ſonſt ſo 
klar und deutlich klang, bebte, als er endlich 
zu ſprechen begann: 


Der vierte Morgen ſeit der Entlaſſung 
Sandorf's war angebrochen; ein bepackter Reiſe⸗ 
wagen ſtand vor des Grafen Haus, das öde und 
leer ſchien. 

Sämmtliche Diener waren entlaſſen; der 
allmächtige Miniſter hatte mit ſeinen perſönlichen 
Angelegenheiten nicht viel Beſchäftigung gehabt. 
Das Haus war das Eigenthum des Fürſten; 
Vermögen beſaß er nicht, er hatte immer mehr 
für Andere ausgegeben, als für ſich. Eigennutz 
war ihm fremd, ſonſt hätte er durch den ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten wohl Reichthümer häufen können. 
Er ging jetzt faſt als armer Mann aus der 5 
Reſidenz, was ihn nicht betrübte. Glanz und „Dank für Eure Liebe, Ihr Guten] Ihr 
Pracht konnten nie ſein Herz beſtricken, ja er gebt mir ein tröftended Andenken in die Ferne, 
empfand mehr das Vorgefühl eines ſtillen Glückes, | die Beweiſe Eurer Liebe. Doch wenn ich Euch 
unter dem beſcheidenen Dach in Aix als glüd- | fo werth bin, ſo folgt mir! Murrt nicht gegen 
licher Gatte und freier Mann zu leben, der nun Euren Landesherrn, ſeid nicht unzufrieden mit 
endlich nach ſeiner Neigung arbeiten könne. ihm; durch meine Entfernung wird Euer Wohl 

Es war ein trüber, nebeliger Morgen, als] nicht leiden. Euer Fürſt iſt groß und edel und 
er ſchon vollſtändig reiſefertig zu Agathe eintrat, | wird halten, was er Euch verſprochen. — Ich 
um ihr zu jagen, daß Suſanne auch für ſie] gehe fteiwillig fort; meine Geſundheit iſt er- 
ſchon Alles beſorgt habe und nun unten warte. ſchüttert, ich bedarf der Erholung; gönnt mir 

Die Gräfin ſtand am Fenſter, das Geſicht | dieſe, wenn Ihr mich liebt. Laßt den Wagen 
an die Scheiben gedrückt. Sandorf ſah, fie hatte | frei, ſeht, meine Frau ift einer Ohnmacht nahe, 
geweint; er legte ſanft ihr Haupt an jeine | fie hängt ſchwer an meinem Arm. Lebt wohl! 
Bruſt. — lebt herzlich wohl! Ich werde Eure Liebe 

„Agathe, laß' uns erſt in der neuen Heimath | treu im Herzen bewahren.“ 
fein, dann ſollſt Du Deinem Herzen folgen, — Die Menge wich vom Wagen, als Sandorf 
ſollſt Deinem Bruder Alles mittheiten dürfen.“ fo geendet. Er geleitete Agathe vorſichtig hinein. 

Er hing ihr Hut und Mantel um und Sujanne folgte, dann ſtieg er ein, machte die 
führte ſie die Treppen hinunter, wo er von fern Wagenthür zu, ſchwenkte noch einige Male ſeinen 
einen furchtbaren Tumult vernahm. Hut und die Pferde zogen an. 


leidend, konnte das Schloß nicht verlaſſen, und 
er wollte daſſelbe nicht mehr betreten. Es war 
daher Alles ſchriftlich zwiſchen ihnen geſchehen, 
aber fie hatte ihm am Rande des Priefes die 
Worte „auf Wiederſehen“ geſchrieben. Während 
Sandorf nach dem linken Flügel des Schloſſes 
hinaufblickte, um die Fürſtin Wittwe noch einmal 
zu ſehen, hatte Agathe den Blick nach rechts 
gewandt. 

Auch da war eine Gardine einen Finger 
breit zurückgezogen und es entging ihrem Auge 
nicht, daß dort auch Jemand ſtand, aber der 
Wagen rollte vorüber und endlich aus dem Thore 
hinaus. 

Nach drei Tagen waren Savoyen's Berge 
erreicht. Sandorf ſah von der Ferne die Spitze 
des Hauſes wieder, in dem er ſeine Jugend ver⸗ 
lebt hatte. Die Jahre der Entfernung ſchienen 
ausgelöſcht, Alles war wie in jenen Tagen. Hier 
war es noch nicht Herbſt, hier lagen nicht welkr 
Blätter umher, hier grünte und blühte noch 
Alles. Sein Herz ſchien ſich zu öffnen, und 
Agathe an ſich preſſend, rief er: 

„Sieh, Liebe, hier werden wir glücklich ſein, 
— hier werden wir frei athmen; — das Herz 
findet Ruhe, — es iſt im Valerhaus!“ 

Agathe ſah zu ihm auf, fein Geſicht leuchtete 
und fand Wiederſchein auf dem ihren. Die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Bruder wich, und heilig gelobte 
fie dem geliebten Manne, der ihr jetzt ganz an⸗ 
gehörte, in dem ftillen Haufe auf der Höhe den 
Frieden, den er endlich gefunden zu haben glaubte, 
durch nichts zerſtören zu wollen. 


nachdenkend und feine Züge trugen durchaus 
nicht den Stempel der Zufriedenheit, als ob er 
fi) darüber freute, den verhaßten und vermeint⸗ 
1 5 Feind aus ſeiner Nähe verbannt zu 
aben. 

Wer war hier mehr im Verluſt? Folgte 
dem geſtürzten Miniſter nicht die Liebe Derer, 
welchen er Gutes gethan? Nahm er nicht das 
Weib mit, um deſſen Willen es dem Fürſten 
leicht geworden wäre, einem Thron zu entſagen? 
Und ging der ſtolze Sandorf nicht mit dem Be⸗ 
wußtſein von dannen, ſeine Stelle werde bei 
Fürſt und Volk lange unerſetzlich bleiben? Ja, 
noch mehr, er ging mit dem Bewußtſein fort, 
ſeinen Fürſten gedemüthigt u haben, entlaſſen 
worden zu ſein, weil er im echt und dieſer im 
Unreche war. 

Dieſe bittern Gedanken hatten den Fürſten 
die ganzen Tage hindurch ſchon geguält und 
darum hatte er Niemanden vor ſich gelaſſen, 
ſelbſt nicht die Fürſtin Wittwe, welche die plötz⸗ 
liche Entlaſſung Sandorf's auf's Tiefſte ergeif. 

Dieſe bitteren Gedanken hatten auch das 
Gefühl verdrängt, das Geſtändniß, daß er ſelbſt 
mit des Miniſters Entlaſſung einen Verluſt er⸗ 
litten habe. Dieſes Bewußtſein war verdrängt, 
aber als Sandorf's Wagen ſeinen Blicken ent⸗ 
ſchwunden war und wieder Stille auf den Stra⸗ 
ßen herrſchte, rief der Fürſt unwillkürlich aus: 

„Jetzt bin ich ganz allein!“ 

Erſchrocken über dieſe feine eigenen geſpro⸗ 
chenen Worte ſah er ſich ängſtlich in ſeinem 
Kabinet um, ob er auch wirklich allein ſei und 
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Zeitung. 


dings in Angriff genommen; ein Aviſo iſt ſeit 
1876 in Bau, ein weiterer vor Kurzem in Bau 
gegeben. Für das Artillerieſchiff „Nenown“, 
welches nur noch etwa zwei Jahre dienſtfähig 
iſt, wird ebenfalls Erſatz geſchaffen, und das 
neue Schiff mit Kanonen und Lafetten der neue⸗ 
ſten Konſtruktion verſehen werden. 

— Das Kriegsminiſierium publizirt fol⸗ 
gende Erläuterung des Erlaſſes vom 21. Oktbr. 
1876: 1. Bei Feſtſtellung des Anſpruchs auf 
Anrechnung des Feldzuges 1870/71 als Kriegs⸗ 
dienſtzeit iſt als „Grenze Frankreichs“ im Sinne 
der Allerhoͤchſten Kabin teordre vom 16. 
Mai 1871 die Grenze zu verſtehen, wie ſie 
vor Ausbruch des Krieges beſtand. 2. Denjenigen 
Perſonen, welche während des Kriegs aus 
dienſtlicher Veranlaſſung nach Frankreich gekom⸗ 
men und mindeſtens zwei Monate dort verblie⸗ 
ben ſind, wird, auch wenn ſie nicht an Gefechten 
ze. Theil genommen haben, das Dienſtjahr, in 
welchem dieſen Bedingungen genügt iſt, als 
Kriegsjahr doppelt gerechnet. Dabei macht es 
keinen Unterſchied, ob die Betreffenden fortdau⸗ 
ernd wirklich Dienſt gethan haben, oder daran 
zeitweiſe durch Krankheit — mit oder ohne Auf⸗ 
enthalt im Lazarath — verhindert waren. 3. 
Ebenſo iſt denjenigen Perſonen, welche mo⸗ 
bilen und Erſatztruppentheilen angehörten, die 
während des Krieges innerhalb der alten Gren 
zen Frankreich's als Beſatzungen dislocirt waren, 
wenn diefe Perſonen ſich vor dem 2. März 1871 
mindeſtens zwei Monate in Frankreich befunden 
haben., das betreffende Dienſtjahr als Kriegsjahr 
doppelt zu rechnen⸗ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Mai. Erzherzog 
Ludwig Victor, Bruder des Kaiſers Franz Joſeph, 
reift zum Beſuch des ſächſiſchen Hofes nach Dres» 
den und begiebt ſich von dort nach Berlin. 

— Aſch, 17. Mai. Geſtern Nachts wieder⸗ 
5 75 ſich die Ruheſtörungen von Seiten der 
trikenden Arbeiter.] 
Wien, 18. Mai. Wie die „Preſſe“ aus 
Jaſſy meldet, hat die Diviſion Aller des 11. 
ruſſiſchen Armeekorps die Donau zwiſchen Braila 
und Matſchin aäberſchritten und beherrſcht mit 
ihren Geſchützpoſitionen den Donauarm von 
Matſchin. Das „fliegende Korps“ rekognoscirt 
ſeit einigen Tagen in der Dobrudſcha. 

Frankreich. Paris, 17. Mai. Der 
Marſchall⸗Präſident hat, wie die „Agence Havas“ 
meldet, bei einigen heute Vormittag ertheilten 
Audienzen ſeinen feſten Entſchluß ausgedrückt, 
allen Mächten gegenüber die Politik des Friedens 
aufrecht zu erhalten und ultramontane Manife⸗ 
ſtationen, falls dergleichen verſucht werden ſollten, 
mit der entſchiedenſten Feſtigkeit zu unterdrücken. 
— Die offiziöfe Notiz beweiſt, daß man es für 
nöthig hält, die beunruhigte öffentliche Meinung 
zu beſchwichtigen. Der Marſchall will „ultra⸗ 
montane Manifeſtationen“ unterdrücken; er hat 
aber erſt in dieſem Augenblicke, indem er durch 
ſeinen Brief Jules Simon zum Rücktritt zwang, 
den Ultramontanen einen Triumph erſten Ran⸗ 
ges bereitet.) 

— Die „Nat. Ztg.“ meldet: Der Herzog 
von Broglie, welcher das Portefeuille der Juſtiz 
übernimmt, hat abgelehnt gleichzeitig das Kultus⸗ 
miniſterium zu leiten, welches nun mit dem Un⸗ 
terrichsminiſterium vereinigt wird, deſſen neuer 
Titular Brunet, ohne klerikale Antecedentien iſt. 
Geſtern Abend fand in den Salons des 
Elyſeepalaſtes großer Zudrang ſtatt. Alle 
neuen Miniſter ſowie zahlreiche Mitglie⸗ 
der der Rechten beider Kammern waren 
anweſend. Man glaubt, daß der Poli— 


Niemand ſein Geſtändniß vernommen habe. Schon 
als Prinz hatte er ſich nach einem Freunde ge 
ſehnt und war doch allein geblieben. 

Wohl drängten ſich Viele an den Fürſten⸗ 
ſohn, doch der früh geſchärfte Blick des Jünglings 
wußte die Schmeichler von denen, die es gut 
und wahrhaft mit ihm gemeint hatten, zu un⸗ 
terſcheiden, und ſo fand er nicht, was er eigent⸗ 
lich ſuchte. 

Kronau war der Einzige, dem er einſt nä⸗ 
her trat, aber auch nur aus dem Grunde, weil 
er den Kammerherrn für zuverläſſig und ver⸗ 
ſchwiegen genug hielt, um einen heimlichen und 
ſchriftlichen Verkehr zwiſchen ihm und Agathe 
durch dieſen zu befördern, er benutzte ihn alſo 
nur als Liebesboten, während Kronau ſich dem 
Glauben hingab, er beſitze des Prinzen Neigung 
für die Ewigkeit. 

Als der Fürſt jene Worte ſo unwillkürlich 
eſprochen, verfinſterten ſich gleich darauf ſeine 
üge und er ſetzte ſein Selbſtgeſpräch fort: 

„Was thut's, Fürſten find immer allein. 
Warum wollte ich eine Ausnahme machen? Und 
er, der Stolze, mag er untergehen, wenigſtens 
ſoll er nicht triumphiren, daß ſeine Stelle uner⸗ 
ſetzlich ſei! Ich will meinem undankbaren Volke 
zeigen, daß ich dieſe Stelle ſelbſt vertreten kann, 
ſie ſollen lernen, ihren Fürſten zu lieben und 
einen Fremdling zu vergeſſen!“ 

Und haſtig ging der Fürſt an ſeinen Schreib⸗ 
tiſch und breitete eine Menge Papiere vor ſich 
aus. Eifrig las er ſie einige Male durch, aber 
überall, wohin er auch blickte, mußte er auch 
den Namen Sandorf ſehen, das brachte ihn 
immer wieder auf ſeine alten Gedanken zurück, 
bis er unwillig die Papiere von ſich ſchob. 

„Wie lange wird es dauern, ihn bis auf 
die Spur auszulöſchen? Warum denke ich jetzt 
mehr an ihn, als an Agathe; iſt die Liebe zu 
ihr, ſeitdem ich von ihm gedemüthigt wurde mit 


zeipräfekt Voiſin auf ſeinem Poſten bleiben, daß 
aber der Pariſer Gemeinderath aufgelöft wird. 
Die Sprache der republikaniſchen Blätter bekun⸗ 
det die durch die jüngſten Ereigniſſe hervorgeru⸗ 
fene Ueberraſchung. Die Bonapartiſten trium⸗ 
phiren, als ob die Republik geſtürzt wäre. 

Großbritannien. London, den 17. Mai. 
Die „Daily News? melden, der Sultan dankte 
dem Khedive ſchriftlich für die Sendung der 
egyptiſchen Hülfstruppen. Dieſelben werden ein 
beſonderes Korps bilden. — Trotz der beruhi⸗ 
genden Verſicherungen des türkiſchen Generals 
Gouverneurs von Kreta hat derſelbe in Konſtan⸗ 
ttnopel dringend Truppen verlangt, wegen der 
ſich im immer ſtärker kundgebenden Aufregung 
in der chriſtlichen Bevölkerung der Inſel. 

— Der „Daily Telegraph“ meldet, daß 
eine große Schlacht in Kleinaſien zwiſchen Ta⸗ 
prakale und Karakaliſſa (auf dem Wege von Ba⸗ 
jaſit nach Erzerum) erwartet werde. 

— Nach dem Advertiſer iſt jetzt ſicher, daß 
Perſien ſich für volle Neutralität erklärt hat, da 
es die Angriffe der Turkomanen fürchtet. 
Ein Theil der engliſchen Mittelmeerflotte ſegelte 
nach dem Piräus. 

— London, 18. Mai. Die Königin hat 
geſtern Richard Wagner in Windſor empfan⸗ 


en. 

8 Italien. Rom, 18. Mai. Der Papft 
empfing geſtern die deutſchen Pilger. Der frü- 
here Kölner Erzbiſchof Melchers und Baron 
Loe verlaſen zwei Adreſſen in lateiniſcher Sprache. 
Der Papſt erwiderte italieniſch und forderte An- 
geſichts der Lage der katholiſchen Kirche in 
Deutſchland auf, zu Gott zu beten für das Heil 
der Kirche und für den Papſt, damit Frieden und 
Ruhe unter den Völkern einkehre. Der Papſt 
ertheilte den Pilgern ſchließlich den apoſtoliſchen 
Segen. 

Rußland. Petersburg, 17. Mai. Tele⸗ 
gramme aus Achalkalaki vom 15. d.: Bei Ur 
wurde von den Ruſſen eine Brücke über den 
Kurfluß errichtet. Am 11. rückte General De⸗ 
well mit einem fliegenden Detachement bis zur 
Befeſtigung von Kapaſan Tabiar vor; die Tür⸗ 
ken blieben unthätig. 

Petersburg, 18. Mai. Ein Telegramm 
des Oberkommandirenden meldet aus Tiflis vom 
17. d.: Der Generalmajor Komarow führte am 
16. eine Rekognoszirung gegen Kars aus, er 
führte mit ſich 4 Bataillone Infanterie, 2 Batte⸗ 
rien Artille ie und 3 Sotnien irregulärer Ka⸗ 
vallerie und der Karpakſchen Miliz. Die letzte⸗ 
ren, welche an der Téte des linken Flügels mar⸗ 
ſchirten, wurden von 1000 türkiſchen Dragonern, 
2 Bataillonen Infanterie und 1 Batterie ſtark 
attakirt. Den Unſeren wurden 6 Sotnien 
Dageſtanreiter zu Hilfe geſandt und es entſpann 
ſich ein heftiger Kampf mit der blanken Waffe. 
Die Türken verloren außer den Verwundeten 
64 Todte und 2 Gefangene, außerdem viele 
Waffen und Pferde. Der Verluſt auf unſerer 
Seite beträgt: 1 Offizier und 20 Reiter todt, 
5 Offiziere und 54 Reiter verwundet, unter 
den letzteren befindet ſich der Kommandeur der 
Brigade Dageſtan, Generalmajor Tſchelokajeff. 
Unſere regulären Truppen hatten keinen Verluſt. 

Peterbur g, 18. Mai. Ein Telegramm 
aus Achalkalacki vom 17. Mai meldet: Zwei Vor⸗ 
werke Ardahans ſind von den Ruſſen genommen, 
9 Geſchütze erbeutet; Major Manajeff und drei 
andere Offiziere ſowie vierzehn Mann find ver⸗ 
wundet, vierzehn Mann tadt. Der Verluſt der 
Türken iſt nach der Zahl der zurückgelaſſenen 
Zodien bedeutend. 

Bukareſt, 18. Mai. Der offfzielle „Mo⸗ 
nitorul“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des 
Miniſter⸗Präſidenten Gogolniceano an die Groß— 
rr 
einem Male ausgelöſcht, das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen, ſie zu ſehen, eingeſchlummert? Warum 
ſchlug mein Herz nicht lauter, nicht hörbarer, als 
ich ſie an ſeiner Seite ſah? — Ich weiß es,“ 
ſchloß der Fürſt ſein Selbſtgeſpräch, „die De⸗ 
müthigung, die ich durch ihn erfahren, hat tie- 
fer getroffen, als die Liebe mir Wunden ſchlug.“ 

Einige Male ging er im Kabinet mit ge⸗ 
kreuzten Armen auf und nieder; aber die Auf⸗ 
regung wollte ſich nicht beſchwichtigen laſſen, und 
zur Arbeit fehlte die nöthige Ruhe. Mehr me⸗ 
chaniſch als mit Abſicht blieb der Fürſt vor ſei⸗ 
nem Schreibtiſche wieder ſtehen und indem er 
das Auge auf deſſen Bildniß richtete, gedachte 
er ſeines verſtorbenen Vaters. 

Wie oft mochte auch dieſer ſo ruhelos ge⸗ 
weſen und vor demſelben Tiſche ſchreibend ge⸗ 
ſeſſen haben! 

Und der Fürſt ſchloß einzelne Fächer auf, 
um zu ſehen, ob noch einige Papiere vom Vater 
irgendwo zu finden wären, deren Durchleſung 
ihn gerade jetzt zerſtreuen könnte. Zwar hatte 
er ſchon früher alle herausgenommen; aber der 
Schreibtiſch enthielt viele Fächer und konnte nicht 
eins ſeinen Blicken entgangen ſein? 

Doch ſchon war dieſe Unterſuchung halb 
beendet, ohne daß ſich noch ein unentdecktes Fach 
zeigte, als der Fürſt mit Heftigkeit an einer klei⸗ 
nen Thür ſchloß, deſſen Riegel nicht ſo leicht 
nachgeben wollte. Als ihm dieſes endlich ge⸗ 
lungen, ſprang mit dieſer Thür noch eine andere 
auf, und dieſe war dem Fürſten noch unbekannt 
Er ſah viele Papiere in einem von Ebenholz 
und Gold verzierten Käſtchen liegen. Er nahm 
einen Brief heraus, auf dem er mit Befremden 
eine Adreſſe von weiblicher Hand ind: An meine 
Tochter Agathe!“ 

Noch war er mit dem Leſen der wenigen 
Worte, welche dieſe Aufſchrift enthielt, nicht zu 
Ende, als ihn das Rauſchen eines Gewandes 


mächte, in welchem er das Bedauern ausſpricht, 
daß die Haltung der hohen Pforte die von Ru⸗ 
mänien angeſtrebte Neutralität zur Unmöglichkeit 
gemacht habe. 

Türkei. Konſtantinopel, 17. Mai. Einge⸗ 
troffene direkte Nachrichten aus Kleinaſien be⸗ 
richten, daß die türkiſche Beſatzung von Kars es 
verſucht, die unterbrochene Verbindung mit 
Erzerum wieder herzuſtelleu. Dieſe Verſuche 
ſind jedoch mißlungen. 

— Die beiden Botſchafter Prinz Reuß und 
Graf Zichy find heute Abend hier eingetroffen. 
— Das Amtsblatt theilt mit, daß der Scheikh 
ul Islam dem Sultan in Folge der Einnahme 
Suchum Kale's den Beinamen des „Siegreichen“ 
verliehen habe. 


»rovinzielles. 


— Vom 1. Juli 1877 ab wird die Halte- 
ſtelle Georgenfelde (zwiſchen Gerdauen und Kl. 
Gnie an der Thorn⸗Inſterburger Bahn gelegen) 
für den Perſonenverkehr mit Korſchen, Dönhof⸗ 
ſtädt, Skandau, Gerdauen, Kl. Gnie, Bokellen 
und Inſterburg eröffnet. 

— In der königl. Forſt bei Borzeſtowo im 
Kreiſe Carthaus fand man vorgeſtern den Päch⸗ 
ter Jacob Hinz aus Borzeſtowo als Leiche an 
einem Baume hängen. Man vermuthet, daß H. 
ſich ſelbſt den Tod gegeben hat. 

Königsberg, 15. Mai. Unſere Kauf⸗ 
mannſchaft hat einen ſchweren Verluſt zu bekla⸗ 
gen. Herr Lorenz Lorck, Chef eines unſerer äl⸗ 
teſten Handlungshäuſer, iſt heute früh verſchieden. 
Derſelbe war Vertreter der Gothaer Lebens- und 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, ſchwediſcher und 
däniſcher Conſul und hatte in dieſen Stellungen 
vielfach Gelegenheit der hieſigen Kaufmannſchaft 
weſentlich zu nützen. 

— 17. Mei. Geſtern gelangte vor dem 
Oſtpreußiſchen Obertribunal in zweiter Inſtanz 
der Prozeß gegen Herrn Reitenbach⸗Plicken wegen 
Maſeſtätsbeleidigung, angeblich verübt durch 
einen Artikel in der eingegangenen „Friedens⸗ 
und Freiheits⸗Poſt“, zur Verbandlung. Das 
Gericht erſter Inſtanz hatte Herrn Reitenbach 
freigeſprochen, der Staatsanwalt appellirte, er⸗ 
langte jedoch auch in zweiter Inſtanz nur ein 
freiſprechendes Erkenntniß. — Das von der 
Verwaltung der oſtpreußiſchen Südbahn bean- 
tragte Privilegium zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 3 Mill. Ar durch Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender SFprozentiger 
Papiere iſt derſelben nunmehr ertheilt. Die 
Anleihe iſt zur Deckung der Koſten der vollſtän⸗ 
digen Ausführung nnd Ausrüſtung, ſowie der er⸗ 
forderlich gewordenen Erweiterung der baulichen 
Anlagen und Vermehrung der Betriebsmittel be⸗ 
ſtimmt. 

Tilſit. Ein hieſiger Fleiſcher hat in dem 
Memelſtrom einen Wels von 8 Fuß Länge und 
80 Pfd. Schwere gefangen und dieſen rieſigen 
9 als Seltenheit am Fiſchmarkt zur Schau 
geſtellt. 

— Vom 15. Mai an ſind die Perſonen⸗ 


Poſtengänge in Oſter ode folgendermaßen ver⸗ 


ändert worden: 1. Oſterode⸗Hohenſteiner Per⸗ 
ſonenpoſt: von Oſterode 11 Uhr 15 Min. Vorm., 
1. Hohenſtein⸗Oſteroder Perſonenpoſt, in Oſterode 
9 Uhr 10 Min. Vorm, Oſtero de⸗Soldauer 
Perſonenpoſt: von Oſterode 12 Uhr 15 Min. 
Nachts, Soldau Oſteroder Perſonenpoſt in Oſterode 
3 Uhr 40 Min. Nachm, 1. DOfterode-Gülden- 
bodener Perſonenpoſt, von Oſterode 12 Uhr 25 
Min. Nachts, 1 Güldenboden⸗Oſteroder Perjonen- 
poſt, in Oſterode 6 Uhr 50 Min. Nachm. 
Poſen, 18. Mai. Die großen Artillerie- 
Schießübungen des V. Armeekorps werden auf 
...r 
plötzlich aufſchreckte, er ſah ſich um, — die Fürſtin 
Wiltwe war eingetreten. Er ging ihr ehrerbietig 
2 entgegen und fabete ſie zu einem 


Seſſel. 

„Ah, Mutter,“ ſprach er, „Du verläſſeſt 
Deine Gemächer trotz des Arztes Gebot.“ 

„Muß ich's nicht?“ entgegnete die Fürſtin 
traurig, „es iſt weit gekommen, — die Mutter 
muß die Augenblicke erlauſchen, wo die Diener 
ihres Sohnes ſich entfernen, damit ſie Eintritt 
zu dieſem erlange.* 

„Mutter, — nimm meine Weigerung, Dich 
zu ſehen, nicht jo ungnädig auf —“ 

„Ich nehme ſie auf, wie ich ſie aufnehmen 
muß: Du trugſt Scheu, Deine Mutter zu emp⸗ 
pfangen, weil ſie Dir zurufen wollte: Verhindere, 
daß Sandorf uns verläßt, — mach' wieder gut, 
was Du verbrochen.“ 

„Ich? — Ah, meine Mutter, das iſt eine 
Beſchuldigung, die ich als Sohn und Fürſt von 
mir weiſe. Graf von Sandorf hat mir, ſeinem 
Herrn, den Gehorſam verweigert und ſeine Ent⸗ 
laſſung ſelbſt gefordert!“ 

„Was zwiſchen Euch vorgefallen iſt, weiß 
ich nicht. Sandorf weigerte ſich es mir zu ſagen. 
Eben dieſes tät mich vermuthen, daß Du den 
Auftritt gewünſcht und herbeigeführt haſt, — 
daß Du im Unrecht biſt und er nicht nachgeben 
konnte. Dein alter Haß —“ 

Des Fürſten Geſicht röthete der Zorn. 

„In der That, Mutter, das iſt mehr, als 
ich erwarten konnte, meine eigene Mutter nimmt 
Partei für einen Mann —“ 

„Den fie kennt und liebt und von dem 
ſie weiß, daß er nicht ohne ſchwerwiegende Gründe 
eine Stellung verläßt, die er nicht durch Ehr⸗ 
geiz geſucht,“ fiel die Fürſtin ein und fuhr leb⸗ 
hafter fort: Höre mich an, mein Sohn; — Dein 
Vater beſchwor mich in ſeinen letzten Stunden, 


dem Schießplatze bei dem Dorfe Lerchen berg in ; 


der Nähe von Glogau am 16. Juni beginnen 
und am 28. Auguſt enden. Es halten Schieß⸗ 
übungen: vom 15. Juni bis 5. Juli das Poſe⸗ 
ner Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 20, vom 9. 
bis 28. Juli das Niederſchleſiſche Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 5. und vom 1. bis 28. Auguſt 
das Niederſchl. Fuß⸗Artillerie⸗-Regiment Nr. 5. 


Verſchiedenes. 


— Die Fahne und der Mantel des Prophe⸗ 
ten. An einem der letzten Tage des April fand 
in der Moſchee Aja Sophia in Konſtantinopel 


ein Gottesdienſt ſtatt, den der Sheikh-ul⸗Jslam 


ſelbſt leitete, und bei welchem er an den Sultan 
die Aufforderung richtete, ſobald als möglich die 
Fahne dis Propheten zu entfalten, um ſeine 
Feinde in den Staub zu werfen. 
hörte die Aufforderung mit geſenktem Haupte an 
und begab ſich nach dem Gottesdienſte mit dem 
Sheikh-ul⸗Islam und vielen hohen Staatswür⸗ 
denträgern nach einem Gemache im kaiſerlichen 
Palafle, wo nebſt anderen Reliquien auch der 
Mantel des Propheten (Chirkat Scherif) aufbe⸗ 
wahrt wird. Abdul Hamid warf ſich vor dieſem 
heiligen Kleidungsſtücke Muhameds auf den Bo⸗ 
den nieder, worauf ihm Chairullah Effendi ei nen 
Seidenlappen, der vorher einige Zeit auf dieſer 
Reliquie geruht hatte, überreichte, den er ehr⸗ 
furchtsvoll an Mund und Stirn drückte. Wie 
in Konſtantinopel erzählt wird, befände ſich die 
Fahne des Propheten, die immer im alten Se⸗ 
rail aufbewahrt wird, ſchon in einem Gemache 
des Palajted Dolma⸗Bagdſche, um dann zur bes 
ſtimmten Stunde vom Sultan entfaltet werden 
zu können. Kaiſerliche Gardiſten mit langen 
Hellebarden halten vor dieſem Gemache Tag und 
Nacht Wache, das von Niemandem betreten wer⸗ 
den darf. Die Fahne gleicht durchaus nicht den 
jetzigen Kriegsfahnen, ſondern vielmehr denen der 
alten römiſchen Kaiſer; ſie fällt ihrer ganzen 
Länge nach über die Stange an der ſie befeſtigt 
iſt hinab. Ihre Uebergabe an den Sheikh. ul⸗ 
Islam, der ſie in den Straßen der Reſidenz 
ſchwingen wird, ſoll unter großer Feierlichkeit 
vor ſich gehen und wird dieſelbe bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen auf der Straße von hundertfachen Ka⸗ 
nonſalven begrüßt werden. Bei ihrem Erſcheinen 
werden dann die Gläubigen aufzefordert werden, 
zum Schwerte zu greifen, und für Gott, den 
Propheten und Islam in den Kampf zu ziehen. 

— Der Koran des Abdul⸗Hamid. Es iſt 
ein uralter Gebrauch im Islam, daß der jedes⸗ 
malige Beherrſcher des Landes gleich nach dem 
Antritt ſeiner Regierung eigenhändig fich einen 
Koran ſchreibt, der dann nach ſeinem Tode auf 
ſeinen Sarg gelegt wird, damit die Mollahs wenn 
ſie denſelben beſuchen, um für die Seelenruhe 
des Dahingeſchiedenen zu beten, aus deſſen Koran 
die üblichen „Surawat“ (Kapitel⸗Abſchnitte) vor⸗ 
leſen können. Dem Sultan Abdul Aziz, den 
das Verhängniß ſo plötzlich vom Throne ſtieß, 
war es nicht gegönnt, den von ihm begonnenen 
Koran völlig auszuſchreiben, und auf ſeinem 
Grabe ruht daher ein Koran, der aus der Pri⸗ 
vatbibliothek des Sultans genommen wurde und 
die Arbeit eines Imam aus dem 14 Jahrhundert 
ſein ſoll. Murad V. wieder verlor bekanntlich 
allzubald ſeine geiſtigen Fähigkeiten, und ſo konnte 
er auch nicht ſein Koran⸗Exemplar fertig ſtellen. 
Ergriffen von dem Vethängniſſe, das jeine zwei 
Vorgänger ſo raſch vom Throne geſtoßen und 
in der Befürchtung, daß auch ihn das Schickſal 
unverſebens aus dieſem Leben abberufen könnte, 
entſchloß ſich Abdul Hamid gleich nach ſeiner 
Thronbeſteigung an dieſe fromme Arbeit zu gehen 
und mit dem Abſchreiben dieſes heiligen Buches 


wo ſich jen Herz zum erſten Male der Gattin 
erſchloß, Sorge zu tragen, daß Otto von San⸗ 
dorf von unſerem Hauſe nicht mit Undank für 
die ſeltenſten Opfer, welche er demſelben gebracht, 
ernte.“ 

Der Fürſt lachte bitter auf. 

„Schon wieder Undank! — Was verdanken 
wir ihm denn? Sah'ſt Du nicht, wie das Volk 
ſeinem Wagen im Triumph folgte und nach dem 
Schloſſe finſtere Blicke warf: Soll ich ihm etwa 
dafür danken?“ 

„Wie?“ fragte die Fürſtin erſtaunt ihren 
Sohn anſehend. „Wollteſt Du ihm auch das 
anrechnen? Des Volkes Stimme iſt Gottes 
Stimme! Giaubſt Du, die Menſchen könnten 
gefühllos Denjenigen ſcheiden ſehen, der ihr 
Wohlthäter war? O, nein mein Sohn, ſchleudere 
keine zornige Blicke auf, ſondern höre!“ 

„Mutter wäre es nicht beſſer, wir bemühen 
uns, Geſchehenes, das nicht mehr ungeſchehen 
gemacht werden kann, zu vergeſſen —“ 

„Nein, mein Sohn, Du mußt Sandorf zu⸗ 
rückberufen!“ 

Der Fürſt ftamp'te mit dem Fuße. 

„Mutter, ehe das geſchieht, — muß ich 
1 ‚den Trümmern meines Thrones begraben 

egen. 

„Nicht zu vorſchnell, mein Sohn,“ entgeg⸗ 
nete die Fürſtin würdevoll. „Die Stunde, die 
Dein ſterbender Vater gefürchtet, iſt gekommen, 
mir iſt eine ſchwere Aufgabe geworden, aber ich 
muß ſie löſen.“ 

Fürſt Ernſt blickte verwundert auf ſeine 
Mutter, die mit ernſter Stimme fortfuhr: 

„Du zwingſt mich, Dir ein Geheimniß mit⸗ 
zutheilen, das Dein Vater mit in's Grab nehmen 


wollte.“ 
(Schluß folgt) 


Abdul Hamid 


u beginnen. Wenn es ihm nun die Staatsge⸗ 
Parts erlauben, ſo widmet er täglich mit Aus⸗ 
nahme des Freitags, beinahe eine halbe Stunde 
dieſer heiligen Arbeit, und wie er mit einem 
Kapitel (Surah) fertig ift, pflegt er daſſelbe zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Palaſt⸗Imam, der einer der 
berühmteſten Theologen iſt, zu überleſen, um ſo 
die nöthigen Korrekturen vornehmen zu können. 
Wie man hört, ſoll bis jetzt erſt der achte Theil 
des Koran abgeſchrieben ſein, und dürfte ſomit 
der Sultan mit dieſer ganzen Arbeit, wenn keine 
beſondere Störung dabei eintritt, nach vier Jah⸗ 
ren fertig ſein. 

— Weibliche Helden. Wozu das Studium 
der Damen gut iſt! Zwiſchen zwei Ruſſinnen, 
welche in Paris Medizin ſtudir ten, hat unlängſt 
ein Piſtolenduell ftattgefunden, aus welchem die 
eine Duellantin eine leichte Verwundung am 
Fuße davontrug. Den Grund zum Zwiſt gab 
— Liebe. Glücklicher Jüngling, der es vermochte, 
zweien zarten Weſen die Liebe ins Herz und die 
Mordwaffe in die Hand zu zwingen. 

— Komödie der Irrungen. Der Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter hat bekanntlich den Wunſch ges 
äußert, daß ſchon die Schulkinder in der Abfaſ⸗ 
ſung von Briefadreſſen geübt werden möchten. 
Schwerlich aber hat er ſich träumen laſſen, zu 
welcher Komödie der Irrungen dieſes führen 
kann. Da iſt in R. Schülprüfung. Der Schul» 
inſpektor gab ſchriftliche Aufgaben, die zu Papier 
gebracht werden mußten. Der größte Theil der⸗ 
ſelben waren Briefe an wirklich vorhandene Perſonen 
mit Nachrichtenz wie ſolche im Leben häuſig vor⸗ 
kommen. Die Kinder ſollen ihre Aufgabe ganz 
wacker gelöft und ſogar das „franco“ deutlich 
angebracht haben. Zum Zwecke der Gorrechur 
wollte der Schulinſpektor die Briefe mit nach 
Hauſe nehmen, ließ ſolche aber aus Verſehen im 
Pfarrhauſe zu D. liegen. Des anderen Tages 
kam der Amtsbote wie gewöhnlich und fragte an, 
ob nichts zu beſorgen ſei. Die Magd bemerkte 
auf dem Pulte des Pfarrers eine erkleckliche 
Zahl Briefe, die fie nun dem Boten zur Ber 
ſorgung übergab. Auf der Poſt jedoch be⸗ 
merkte der Beamte, daß die Briefe alle mit 
„franco“ bezeichnet waren und forderte den 
geſetzlichen Tarif. Der Bote erlegte das Porto 
und bekam hierüber Beſcheinigung. Mittags 
12 Uhr wieder zurückkehrend, übergab er dem 
Pfarrer die Beſcheinigung, der aber ſehr verdutzt 
darein ſchaute, da er ſchon einige Tage keinen 
Brief geſchrieben hatte. Nun hellte ſich die 
Sache auf, daß die Proben der Schüler ihren 
durch die Adreſſen bezeichneten Weg angetreten 

atten, von denen ſogar einer nach Amerika und 
ein anderer gar bis nach Auſtralien lautete. Der 
Lehrer eilte ſogleich nach R., um die Briefe wie⸗ 
der zurückzuerhalten. Allein auf der Poſt hieß 
es; „Die find beſorgt und aufgehoben“. Die 
nun folgende Confuſion zwiſchen Empfängern 
und Schreibern kann ſich der Leſer vorſtellen. 


JLocales. 


— Cobesfall. Der katholiſche Pfarrer zu Czar⸗ 
nowo Propſt Taranowski, welcher noch am 16. d. 
M. Vormittags friſch und geſund den Beſuch des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Flottwell und des 
Herrn Land⸗Rath Hoppe empfangen hatte, iſt am 
Nachmittag jenes Tages plötzlich verſtorben. Der 
Verſtorbene war auch Ehrendomberr von Pel⸗ 
plin und hatte bereits 1875 fein 50jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum gefeiert. Die Leiche wird Dienſtag d. 22. 
beerdigt, und wird dabei der Magiſtrat von Thorn 
als Patron der Kirche durch zwei ſeiner Mitglieder 
vertreten fein. 


— Voigtſcher verein. Die beiden erledigten Stel⸗ 


1 len als außexrodentliche Mitglieder des Voigt'ſchen 


Leſevereineins ſind bereits wieder beſetzt, doch werden 
Meldungen zum Eintritt als Exſpectanten von dem 
Geſchäftsführer Herrn Gerichts⸗Rath Plehn jederzeit 
angenommen, und treten die Exſpectanten bei vor⸗ 
kommenden Vakanzen nach der Reihefolge der 
Meldungen als Extraordinarien ein. 

— Proteſlanten-Pereln. Die regelmäßige Verſamm⸗ 
lung des Proteſtanten⸗Vereins, welche ſtatutenmäßig 
den 21. Mai gehalten werden ſollte, muß diesmal, 
weil auf den 21 der 2. Pfingſtfeiertag fällt, bis zum 
28. Mai verſchoben werden. 
— Gruß aus Bromberg. 


Su erase. 


Wollband, 


Fiſchernetze, 


Der Beſuch Der Bromb. 


die Seilerei 


020 


hartnäckigſten Fällen. 
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Sänger brachte wieder einmal etwas friſcheres Leben 
in den hieſigen Sängerkreis. Ueber den gemüthlichen 
Verkehr unter einander, wobei auch das Thorner 
Publikum nicht leer ausgegangen iſt, haben wir ſchon 
früher berichtet. Es waren für die Einheimiſchen ſo⸗ 
wohl wie für die Gäſte ſehr gemüthliche Stunden, 
die ſie mit einander verlebten, gewürzt durch edle 
Spenden der Muſe. Unbeſchadet der recht anerken⸗ 
nenswerthen Leiſtungen der hieſigen Liedertafel er⸗ 
freuen ſich die Bromb. Sänger doch zweier Vorzüge 
um die unſere Thorner alle Urſache haben 
ſie zu beneiden. Für's Erſte beſitzen die Bromb. 
eine anſehnliche Zahl friſcher klangvoller Stimmen na- 
mentlich im Tenor und Baß, welcher letzterer ſelbſt 
in den äußerſten Gränzen, zu denen die menſchliche 
berabzuſteigen vermag, Fülle und Kraft der Stimme 
mit anmuthendem ſonoren Klange vereinigt. Sodann 
beſitzen ſie einen Vorrath von humoriſtiſchen Liedern, 
deren gelungener Vortrag den Hörern eine angemeſſene 
Abwechslung zwiſchen den ſo beliebten ſentimalen, 
Liebes⸗„Vaterlands⸗ und Trinkliedern gewährt. Sie 
haben das Gebiet des komiſchen Geſanges, wie es 
ſcheint, mit beſonderer Vorliebe gepflegt und auch 
hier einen durchſchlagenden Erfolg damit erzielt. Wir 
erinnern unr an das Lied von der Verfinſterniß. 
(„Eine Katz und eine Ratz,“) und an den „Hahne⸗ 
mann, geh' Du voran!“ Daß alle von den Bromb. 
ausgeführten Geſänge mit großer Präciſon und feiner 
Nuancirung des Tones vorgetragen wurden, kommt 
nicht nur auf Rechnung der muſikaliſchen Beanla⸗ 
gung der Sänger, ſondern iſt vor Allem das Ver⸗ 
dienſt des zeitigen Dirigenten der Bromb. Liederta⸗ 
fel, Hrn. Brauer, der ſeit etwa Einem Jahreals tech⸗ 
niſcher Dirigent an ihrer Spietze ſteht u. durch ſeingedie⸗ 
genes muſikaliſches Wiſſen u. Können ſowie durch ſeine 
Ausdauer u. ſein Directionstalent die Bromb. Liederta⸗ 
fel zu den anerkennenswerthen Leiſtungen befähigt 
hat, von denen auch wir kürzlich Zeuge geweſen. 

Daß die Bromberger Sänger von dem freudi⸗ 
gen und herzlichen Empfange, den ſie hier gefunden 
hatten, ſehr befriedigt waren, zeigt das nachſtehende an 
die hieſige Liedertafel gerichtete Schreiben der Brom⸗ 
berger Liedertafel, welches mit einem, von ihrem Se⸗ 
nior Herrn Lincke verfaßten längeren, den Verlauf 
des 13. Mai ſchildernden Gedichte hierher geſchickt 
iſt. Den Abdruck des Gedichtes müſſen wir uns aus 
Rückſichten auf den Raum verſagen, das Schreiben 
lautet: 

Verehrte Sangesbrüder! 
Noch umrauſchen uns die Wonnen der mit 
Euch verlebten Sangesluſt, noch klingen die Melo⸗ 
dien in aller Herzen nach, und jeder Ton weckt die 
Erinnrung der ſo ſchön in trauter Harmonie verleb⸗ 
ten Stunden. 

Dem Gefühl, welches in der Bruſt jedes Einzi⸗ 
gen von uns nachklingt, bat unſer Vater Lincke Worte 
geliehen und ſenden die Sänger der Bromberger Lie⸗ 
dertafel Euch dieſen Gruß als ein Zeichen, wie freu— 
dig uns Eure gaſtliche Aufnahme geſtimmt hat und 
wie ſehr die alte Sängerfreundſchaft der Nachbar⸗ 
ſtädte dadurch geſtärkt und gekräftigt iſt. 

Möge dieſe Freundſchaft für alle Zeiten Beſtand 
baben und möge ſie dazu beitragen Deutſches Lied 
und Deutſches Wort immer hoch in Ehren zu halten. 

Grüß' Gott, mit hellem Klang! 
Die Bromberger Liedertafel. 

— Wahlen zur Areis-Zynode. Im Kreiſe Thorn 
beſtehen 7 organiſirte evangeliſche Gemeinden, aus 
deren Vertretern ſich alſo die Kreisſynode zuſammen⸗ 
ſetzt; dieſe hat zu beſtehen: A. aus den Geiſtlichen 
der Gemeinden, deren s ſind, da die altſtädtiſche 
Gemeinde 2 Pfarrer beſitzt; B. aus den von den 
Gemeinden aus ihren jetzigen oder früheren Aelteſten 
gewählten Abgeordneten in gleicher Zahl wie die 
ſtimmberechtigten Geiſtlichen, alſo auch 8, denn daß 
die Pfarre der Gursker Gemeinde augenblicklich er⸗ 
ledigt iſt, alſo nur 7 ſtimmberechtigte Geiſtliche in 
der Kreisſynode ſitzen, kann das Recht der Gemeinde 
nicht ſchädigen; C. aus ſolchen Abgeordneten, die von 
den Collegien der größeren (bier von über 3500 
Seelen enthaltenden) Gemeinden aus dem ganzen 
Kreis⸗Synodal⸗Bezirk frei gewählt werden können; 
ſolcher Abgeordneten werden für die Thorner Kreis⸗ 
ſynode 8 gewählt, nämlich 3 von der altſtädtiſchen, 
2 von der neuſtädtiſchen je 1 von der Georgen⸗, 
Culmſeeer und Gurske-Penſauer Gemeinde, ſo daß 
die Thorner Kreisſynode 24 ſtimmberechtigte Mit⸗ 
glieder hat, von denen freilich jetzt 1 fehlt alſo nur 
23 erſcheinen werden. 


waller, d. 1. electriſ her Sauerſtoff 


Es iſt beſonders Bruſt⸗ 


Niederlagen werden errichtet. 
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Bernhard Leiser. 
Thorn, Schülerſtraße 448. 

Ausverkauf! 
Schülerſtraße 415 verkaufe ich den 
ganzen Beſtand meines 


Schuhwaarenlagers | 


zu ermäßigten Preiſen aus. 
Carl Szymanski. 


Fettes Hammelſleiſch 
don Soutbdownsjährlingen empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 
G. Wolff, Fleiſchermeiſter. 


8 ingathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetlts des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. ſelbſt in den 
Herz- und Nervenleidenden 
Schwäche) zu empfedlen und gegen Opphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt billigft | Mark. Proſpekte gratis. 
f Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


— Keiſe- Telegramme. Im Hinblick auf die begin⸗ 
nende Reiſezeit wird auf die bei der Reichs⸗Telegra⸗ 
phenverwaltung beſtehende Einrichtung aufmerkſam 
gemacht, nach welcher die Einlieferung von Tele⸗ 
grammen auch bei den in den Eiſenbahnzügen 
fahrenden Poſtbüreaus erfolgen kann. Die betreffenden 
Telegramme können auch auf Poſtkarten geſchrieben 
ſein, welche dann an Stelle der auszuſtreichenden Ueber⸗ 
ſchrift „Poſtkarte“ mit der Bezeichnung „Telegramm“ 
zu verſehen, mit den erforderlichen, der Telegraphen⸗ 
gebühr entſprechenden Poſtfreimärken zu bekleben und 
durch den Briefkaſten an den Poſtwagen zur Aufgabe 
zu bringen ſind. Wo die örtlichen Verhältniſſe und 
die Dauer des Aufenthalts auf den betreffenden 
Eiſenbahnſtationen es geſtatten, werden auch nicht 
mit Marken beklebte Telegramme gegen Baarzah⸗ 
lung durch das Fenſter bz. die Thür des Eiſenbahn⸗ 
poſtwagens angenommen. Eine Zuſchlagsgebühr kommt 
hierbei nicht zur Erhebung. 


Southampton, 16. Mai. 

Das Poſtdampfſchiff „Moſel“, Capt. H. A. 
F. Neynaber, vom „Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen“, welches am 5. Mai von Newyork ab- 
gegangen war, iſt heute 11 Uhr Vormittags 
wohlbehalten hier angekommen und hat nach 
Landung der für Southompton beſtimmten Paſſa⸗ 
giere, Poſt und Ladung 1 Uhr Nachmittags die 
Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die Moſel über⸗ 
bringt 408 Paſſagiere und volle Ladung. 

Das Poftdampfihiff Braunſchweig, Capt. 
C. Undütſch, vom Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen, von Baltimore kommend, iſt geſtern 
8 Uhr Abends wohlbehalten Hurſt Caſtle paſſirt 
und hat um 10 Uhr Abends die Reiſe nach 
Bremen fortgeſetzt. Die Braunſchweig über⸗ 
bringt 83 Paſſagiere und volle Ladung. 

Das Poſtdampfſchiff Hannover, Capt. H. 
Erdmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
von Neworleans und Havana kommend, iſt heute 
2 uhr Morgens wohlbehalten Hurſt Caſtle 
paſſirt und hat um 9 Uhr Morgens die Reiſe 
nach Bremen fortgeſetzt. Die Hannover über⸗ 
bringt 149 Paſſagiere und volle Ladung. 


Jonds- und Produßkten-Vörſe. 


Berlin, den 18. Mai. 

Gold x. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 219,30 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr mit etwas herabgeſetzten Preiſen, zu 
denen ſich aber, namentlich für auf die nahen Sich⸗ 
ten, das Angebot ſo knapp machte, daß eine merkliche 
Erhöhung der Gebote nothwendig wurde. Die Preis⸗ 
beſſerung hat ſich jedoch nicht voll beharpten können. 
— Das Effektivgeſchäft lahmte im Allgemeinen; we⸗ 
war der Abſatz nicht leichter und beſſere Preiſe lie⸗ 
den ſich nicht erzielen. Weizen gek. 2000 Ctr. 

Rüböl hat im Preiſe verloren. Der Markt 
ſchloß auch nur wenig feſt. 

Spiritus fand im Laufe des nur wenig beleb⸗ 
ten Geſchäfts etwas mehr Beachtung, wobei die 
Preiſe in eine langſam anziehende Richtung kamen. 

Weizen loco 230 —270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 164—190 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch- 
waare 156-185 Ag, Futterwaare 145—155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 28,5. A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,3 A bz. 

Danzig, den 18. Mai. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte zwar 
um Weniges beachter geweſen, als an den letzteren 
Tagen, doch find bei einem Umſatz von 550 Tonnen 
die dafür bezahlten Preiſe nur als ſchwach behauptet 
zu bezeichnen. Bedungen iſt für ruſſiſcher 118 pfd. 
212 Ax, 123 pfd. 223 Ar, beſſerer 124 pfd. 235 
Ay, roth 125 / pfd. 245 Ax, bunt aber beſetzt 
126 pfd. 245 A, bunt 126 pfd. 250 , hellfar⸗ 
big 124, 127.8 pfd. 252, 255 Au, hellbunt 129 pfd 
260 Ag, weis 129 pfd. 270 r pr. Tonne. Ter⸗ 
mine ziemlich unverändert. Regulirungspreis 253 2 


zum Trinken und 


pfehle. 


Hiermit den geehrten Damen die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
als Friſeuſe niedergelaſſen und mich 
bei beſcheidenem Honorar hiermit em⸗ 

H. Zimmermann, 
Tuchmacherſtr. 180, 1 Tr. 


= 


Roggen loco unverändert, ruſſiſcher iſt bezahlt 
113 pfd. 150, 153 Ar, 114 pfd. 154 Ar, 115 pfd. 
155 Ax 118 pfd. 161 Ar, 118% pfd. 161½ Ax, 
119 pfd. 162 „Ag, feiner 118 pfd. 164 KA, unterpol⸗ 
niſcher 119 pfd. 169 4 pr. Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 164 Ag, unterpolniſcher 170 A. Gekündigt 
69 Tonnen. — Gerſte loco große 112 pfd. 173 Ag 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch⸗ 147 A, 
Futter⸗ 140 Ax pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco 
nicht zugeführt. 


Breslau, den 18. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,60 —21,10—23,40 24,80 A 
gelber 19,30 - 20,80 23,1024, 40 ＋ per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 17,50 — 18,50 A4 
galiz. 15,00 — 16,50 — 17,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger te 13,00 —13,60- 14,40 —15,40 - 16,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,30 — 12,60 13,40 — 14,50 15,00 
A100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 KA pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,40 12,50 - 13,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Arx per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 

Dp e o¶/˖⏑nꝙ reer 


Getreide-Markt. 


‚horn, den 19. Mai. (Liſſack & Wolff). 

Weizen und Roggen in Folge auswärtiger flauer 
Berichte und gänzlich fehlenden Abſatzes zu niedrige⸗ 
ren Preiſen ſchwer unterzubringen. 

Weizen: 

„fein hochbunt 245—255 Ar. 

„ bunt yellbunt 230—240 A. 

„ roth 250 225 Ax. 


oggen: - 
„ fein inländiſch 171—172. Ag. 

„ gut polniſch 167-168 A. 

„ kuſſiſcher 155 160 A. 

Hafer in feiner Waare leicht verkaͤuflich und wurde 
bezahlt 180— 183 Ak. 

Erbſen zu Futterzwecken ſehr begehrt und bezahlt 
mit 150-153 Ax. 


Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 ME. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 19. Mai 1877 


18./5. 77. 
Fonds. .. Schlussschwäche. 
Russ. Banknoten 


219 350219 —30 


Warschau 8 Tage. 219 219 
Poln. Pfandbr. 5% 63 62—70 
Poln. Liquidationsbrisfe 54—90ʃ 54—80 
Westpreuss. do 4% 92 92 
Westpreus. do. 4½% . 101—20/101—30 
Posener do. neue 4% 93—10 93 
Oestr. Banknoten 157—80ʃ157—90 
Disconto Command. Anth.. 92—80 90-20 
Weizen, gelber: 
Mai-Juni ... 42861500259 
Sept. Okt. ER . 233—50]232 
Roggen: 
400% . 0 170 
Mai 8 168 
Mai- Juni 165 164—50 
Juni-Juli. . . 164—50[164 
Rüböl. 
Mai-Juni 65—30 65 - 30 


Septbr.-Octbr. . .°. 65—80 65—60 
Spiritus. 
1080 
Mai-Juni ENDEN 
Aug.-Septb e.. 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . . 6 


Waſſerſtand ven 19. Mat 6 un 6 Zl. 
Ueberfiht der Witterung 


Gebiet hohen Drucks hat zugenommen von Cen⸗ 
traldeutſchland nach Nordſkandinavien, im Weſten 
und äußerſten Oſten iſt das Barometer etwas ge⸗ 
fallen. Luftſtrömung allenthalben leicht. Gebiet 
niederen Drucks weſtlich von Großbritannien bedingt 
über Frankreich ſüdweſtliche, über Nordſee ſüdliche 
Winde, während die Depreſſion in Südoſteuropa im 
Striche vom bottniſchen Buſen bis zur Adria nörd⸗ 
liche und nordweſtliche Winde veranlaßt. Wetter 
über Centraleuropa vorwiegend heiter bei geringen 
Schwankungen der Temperatur. 

Hamburg, den 17. Mai. 

Deutſche Seewarte. 


Die dereits mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren gütigen Be⸗ 


achtung. 
2 Walter Lambeck. 


. 53— 20 53—30 
. 54—20 53—80 
. 56—40| 56—20 


empfiehlt 


Neue Matjes⸗Heringe 


M. H. Olszewski, 


a Zwei Marquiſen find billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


Stärkung 


Gr. Bislaw. 


»Veue Liſſab. Kartoffeln 
empfiehlt Carl Spiller. 
Eine Gartenbank und ein ſchwarzer 


erberſtr. 74. 


Am Dienſtag den 22. d. Mts. 
werde ich ſehr ſchönen 
fetten Räucherlachs 
j . billig zu verkaufen Kl. auf dem Altſtädt. Markt billig verkaufen] von ſofort 
Louis Friedländer aus Stolp. 


empfiehlt 


in der Reconvalescenz 
sind die Malzfabrikate des Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff 
in Berlin, als Malzextract, Malz-Chocolade und Brustmalzbonbons: 
Mein Arzt hat mir Ihr Malzextraet zur Stärkung in der 
Reconvalescenz nach Lungenentzündung verordnet, Krusch- 
witz, Pfarrer Förstgen b. Mücka. — Ihr Malzexiract und Ihre 
Brustbonbons dienten mir zur Stärkung meiner durch Husten verlore- 
nen Kräfte. Marks, Inspector. Drebkau. — So lange ich Ihre 
heilsamen Malzerzeugnisse, das Hoff'sche Malzextract und die Maiz- 
chocolade genoss, war ich frei von meinem Hämorrhoidalleiden. 
Chr. Sylla. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 
Zwiebeln, Sellerie, Peterfilie 


Brüdenftr. 39. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Schneider. 


Für Stellenſuchende. 
Vacanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Kaſſirer, Lageriſten, Com mis, für Del.» 
Inſpektoc, Verwalter, Förfter, Brenner, 


Für die ſeit dem Jahre 1844 be⸗ 
ſtehende und ſeit dem Jahre 1863 in 
Preußen konzeſſionirte Alls ſteuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft Le 

onservateur wird für Thorn 
ein tüchtiger General-Agent unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. Offer⸗ 
ten nebſt Referenzen werden erbeten an 
die Subdirektion des Conservateurs 
Berlin, Leipzigerſtraße 133. 


Gärtner ete. nachgewieſen und ver⸗ 
mittelt von A. Stolzmann Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin Spandauerſtr. 7. 


Eine goldene Damen⸗Uhr mit Kette 
iſt auf dem Wege von der Schuhma⸗ 
chergaſſe bei dem Gymnaſium vorbei 
bis zum äußeren Culmer⸗Thor verlos 
ren gegangen. Bitte den ehrlichen Fin⸗ 
der dieſelbe gegen gute Belohnung beim 
Fleiſchermeiſter Lux abzugeben. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 


Carl Spiller. 


olph Buchholz, 


Ammen weiſt nach 
Conditor. 


— 


Geübte Nähterinnen finden dauernde 
r. Beſchäftigung Altſtadt, St. Annenſtr. 
Einen brauchbaren Gehülfen ſucht] 189, parterre. 
Rud 
Singelmann, Weißeſtr. 71. 


Etre freundliche Parterrewohnung u. 
einige Pferdeſtälle ſind von ſofort 
zu vermiethen bei 

Kuszmink, Neuſtadt 95. 


Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe einer 
Quantität Durchforſtungsſtrauch aus dem 
Jagen 55 des Forſtreviers Barbarken 


haben wir auf 
Mittwoch den 23. Mai 
dieſes Jahres 
Vormittags 11 Uhr. 


in der Mühle zu Barbarken Termin 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 


geladen werden. 
Thorn, den 18. Mai 1877. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Nachfolgende Paragraphen der hier 


gültigen Straßenordnung als: 
8 1. 


nen. 


$ 3. Die Straßenreinigung bis zur 
Mitte des Straßendammes, — auf den 
Märkten bis zum Rinnſtein — ift eine 
Pflicht der Hausbeſitzer; fie find dafür 
verantwortlich, auch wenn fie das Haus 


nicht ſelbſt bewohnen. Sind ſie abwe⸗ 
ſend, ſo müſſen ſie einen Stellvertreter 
beſtellen und dieſen der Polizeibehörde 
namhaft machen; die Reinigung der öf⸗ 
fentlichen Plätze beſorgt die ſtädtiſche 
Verwaltung. 

84 Im Sommer bei trockenem 
Wetter müſſen die Straßen und öffent⸗ 
lichen Plätze vor dem Reinigen mit 
Waſſer beſprengt werden; zur Reini⸗ 
gung gehört auch das Fortſchaffen des 
zwiſchen den Steinen aufſchießenden 
Graſes. 

5.5. Das Auswerfen des Haus⸗ 
kehrichts, des Schuntes, der Scherben, 
Ziegelſtücke oder anderer Abgänge iſt 
verboten; der gewöhnliche Hauskehricht 


das mit einer Schnarre gegebene Zei— 
chen dem Gemüllwagen zuzutragen. 

8 9. Mit dem Ausfahren der Klo⸗ 
ake darf im Winter erſt nach 10 Uhr, 
im Sommer erſt nach 11 Uhr Abends 
angefangen und muß ſpäteſtens um 5 
Uhr Morgens geendet werden. 

$ 10. Auch das Ausfahren des Mi⸗ 
ſtes muß reſp. im Sommer od. Win⸗ 
ter um 8 u. 9 Uhr Morgens aufhören. 

§ 18. Kein Fuhrwerk darf über 
Nacht auf der Straße ſtehen bleiben. 

§ 19. Auf der Straße darf nur da, 
wo es ganz an Hofraum fehlt, Brenn⸗ 
holz klein gemacht werden; dies muß 
ſo geſchehen, daß die Paſſage moͤglichſt 
wenig gehemmt werde; auch muß das 
kleingemachte Holz ſogleich eingebracht 
werden. 

§ 24. Beſpannte Wagen dürfen nicht 
ohne Aufficht eines Erwachſenen auf 
der Straße gelaſſen werden; muß ſich 
der Inhaber des Fuhrwerks unumgäng⸗ 
lich entfernen, ſo iſt er verpflichtet, ei⸗ 
nen ſicheren Stellvertreter zurückzulaſſen, 
jendenfalls die Pferde von der Deichſel⸗ 
ſeite abſträngen und anbinden. Von 
unruhigen und beißigen Pferden darf 
ſich der Führer unter keinen Umſtänden 
entfernen. 

$ 35. An Sonn⸗ und Feſttagen 
früh von 9 bis 11 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 3 Uhr während des 
Gottesdienſtes müſſen alle Buden und 
Läden geſchloſſen fein und nur de Apo⸗ 
theker dürfen dann Medikamente ver- 
kaufen. 

8 39. Die Nichtbeachtung vorſte— 
hender Votſchriften wird, in ſofern nich! 
höhere Strafen geſetzlich find, mit Vor⸗ 
behalt des etwaigen Schadenerſatz'8, u. 
erforderlichen Falls der gerichtlichen 
Ahndung, mit 1 ,. bis 15 Ar Bor 
lizeiſtraſe, im Wiederholungsfalle abe: 
mit dem Doppelten belegt, 

werden hierdurch zur genaueſten Beach⸗ 
tung in Erinnerung gebracht, mit dem 
Bemerken, daß die Exekutiv⸗Beamten 
angewieſen find, auf ſtrenge Beobach— 
tung der angezogenen Beftimmuugen zu 

halten. 

Thorn, den 17. Mai 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung des Stan⸗ 
desamts Thorn. 

Das hieſige Standesamt wird ſich 
von Mittwoch, d. 23. d. Mts. an nicht 
mehr in dem bisherigen Lokale, ſondern 
in dem „im weſtlichen Flügel des Rath⸗ 
hauſes in der erſten Etage belegenen 
Zimmer des Stadtſekretariaks“ befinden 
und dort wie bisher an jedem Wochen⸗ 
tage von 10— 12 Uhr Vormittags ge⸗ 

öffnet ſein. 

Thorn, den 18. Mai 1877. 

Der Standesbeamte. 

Stube und Alkoven von ſofort bil⸗ 
lig zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 


An jedem Mittwoch u. Son⸗ 
nabend Nachmittags müſſen die Stra⸗ 
ßen gekehrt und gereinigt werden; dies 
muß in den Wintermonaten vor 3 Uhr, 
in den Sommermonaten vor 6 Uhr 
Abends geſchehen, damit die Gemüll⸗ 
wagen den zuſammengebrachten Kehricht 
noch an demſelben Tage fortſchaffen koͤn⸗ 


| 


iſt in Behältern zu ſammeln, und auflbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 


Im Namen des Könıgs. 
In der Injurienprozeßſache des Hof⸗ 
beſitzers Johann Janke, Klägers, 
wider 
den Hofbeſitzer und Gemeindevorſteher 
Martin Moede, Beklagten, 
Beide zu Gurski wohnhaft, 
hat der Krimi nal⸗Senat des König⸗ 
licher Appellations⸗Gerichts zu Marien 
werder, II. Abtheilung für Appellations⸗ 
Strafſachen, in feiner Sitzung vom 12. 
Januar 1877, an welcher als Richter 

Theil genommen haben: 
der Geheime Juſtiz⸗Rath Hirschfeld, 
die Appellations » Gerichts - Räthe 
Schrader. Wollenschläger, v. Heyking, 
Ryll, 
mit Zuziehung des Gerichtsſchreibers, 
Aktuars Biehler, nach vorhergegangener 
mündlicher und oͤffentlicher Verhand⸗ 
lung der Sache auf die Appellation 
des Klägers für Recht erkannt: 
daß das Erkenntniß des Einzelrichters 
des Königlichen Kreis Gerichts zu 
Thorn vom 17. März 1876 dahin ab⸗ 


Auf der Esplanade in der eigen dazu erbauten 


Blechhude 
Theater Boruffia, 


enthaltend Darſtelluugen mechaniſch beweglicher Tableaux. Unter Anderem: 
Die Zuſammenkunft der 3 Kaiſer in Berlin am 7. September 1872. Die 
25jährige Jubiläumsfeier Papſt Pius IX. in Rom am 16. Juni 1811. Jeru⸗ 
ſalem zu Chriſti Zeil mit der Kreuzigung und Auferſtehung Chriſti. Die 
Wappen⸗Parade der deutſchen Kriegesflotte im Kieler Hafen am 22. März 
1814. Kiſſingen, ſowle das daſelbſt verſuchte Attentat auf Bismarck durch 
Kullmann am 13. Juli 1876. Der Welt-Ausftelungs-Palaft in Wien 1873. 
Die Revolution in Paris 1811. Das Project der Leichenverbrennung. Der 
Kriegs- Schauplatz von Serbien u. dgl. m. werden heut Sonntag zum erſten 
Male und folgende Tage einem geehrten Publikum zur gefälligen Schau dar⸗ 
geboten werden. Alles Nähere beſagen die Zettel. Hunderte von Figuren wer⸗ 
den in verſchiedenen Tableaux das geehrte Publikum amüfiren und unterhalten. 
Entree 20 J, Kinder 10 3. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


F. Kreiser aus Breslau. 
Die durch weit über 100 erſte Preiſe und einem 
Jahresverkauf von 262316 Stück für alle Erforder⸗ 


zuändern, daß der Verklagte, Hofbeſitzer 3 Bene ee ee 
Moede, der ferien a Original-Singer- 
des Hofbeſitzers Janke ſchuldig und : 

dafür zu fünzehn Mark Geldſtrafe, im Nähmaschine 


empfiehlt mit den neueften Vervollkommnungen in ele 
ganter Ausſtattung und reicher Auswahl zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen unter Garantie bei freiem, 
\ gründlichem Unterricht die alleinige Verkaufs⸗ 
— ſtelle für Thorn 

| \ Bertha Freudenreich, Thorn, 

Altſtädtiſches Thor Nro. 235 (Casanſtalt) eine Treppe. 

Zur Beachtung: Alle anderen am bieſigen Orte unter Be- 
zeichnung „Singer-Maſchine“ angebotenen Nähmaſchinen ſind keine 
Oeiinale, ſondern nachgemachtes Fabrikat. 


Neu! Neu! 

Einem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden die Anzeige, daß 
ich mein Lokal renovirt und gleichzeitig ein Wiener Caffe errichtet habe, 
welches ich bei prompter Bedienung empfehle. Ganz beſonders empfehle den 
geehrten Damen meinen elegant als Damenzimmer eingerichteten Laden, nebſt 
mer im neuen Criminal Gebäude einer Aus wahl ſchmackhafter Kuchen, Confeeturen und Chocoladen unter Zu⸗ 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold-, Silber⸗ ſicherung prompter Bedienung. Da das Rauchen im Laden vollſtändig vermieden 
ſachen, 1 Billard und 1 Pianino meiſt⸗ wird, hoffe ich den Damen einen angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Gleich- 
zeitig nehme ich zum bevorſtehenden Feſte Beſtellungen auf ſämmtliche Artikel 


entgegen und bitte um geneigte Beachtung 
Rudolph Buchholz, 
Conditor. 


Unvermögensfall zu drei Tagen Haft 
zu verurtheilen, dem Kläger Janke 
auch die Befugniß zuzuſprechen, den 
Tenor dieſes Erkenntniſſes innerhalb 
vier Wochen nach eingetretener Rechts- 
kraft ein Mal in der Thorner Zeitung 
auf Koſten des Verklagten bekannt ma⸗ 
chen zu laſſen, dem Verklagten Moede 
auch die Koſten beider Inſtanzen auf⸗ 
zuerlegen. 
Von Rechts Wegen. 


General⸗Auction. 


Dienſtag, d. 29. Mai 1877 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 


Thorn, den 15. Mai 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Unſer ſchon feit einer Reihe von Ja 


Alecht A 


hren in den meilten Familien allgemein beliebtes 


mer ikaniſches Kaffeeſchrot war 


iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. Es entbält nur der Geſundheit durchaus zu rägliche Stoffe, erſetzt 
die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co, Buckau⸗Wagdeburg. 


Zur bevorſtehenden Saiſon! 


Spezial Geſchäft 
Verren., Damen- und inder - Warderoben 
N. Schendel, 


Breite Straße N 441. 


Vreis Courant: 

Sommer-Paletots in allen Farben von 4—12 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinſten Genre, ſaͤmmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8—18 Thaler. 

en 5 den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2—7 

aler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen- und Mädchen -Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende 
Jaquets aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſammt⸗ 
liche Faconſachen unter Fabri 
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k Einſegnungs-Anzüge von 5˙½ Thlr. an. 9 
et Ainder- Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend N) 


für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 
Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
N glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen ꝛc. 
die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 
Belellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 
Schnellſte und Sorafältigfte e 1 
ochachten 
S. Schendel aus Bromberg. 
Breite Straße No. 441. 
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Vormittag Herr Superintendent Markull 
Gollekte für die [Preuß. Provinzial⸗Blin 


Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


Vormittag 9½ Uhr He 
Nachmittag Herr Pfarrer Kle 
(Kollekte Vors und Nachmittags für die 


Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


nächſte Nummer dieſer Zeitung am 
Die e 1 er Baleag 
ie Exp. d. Thorner Zeitung: 
lluſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Hier zum erſten Mal! Bekanntmachung. 


An unſerer Knaben⸗Mittelſchule wird | 
die Dirigentenſtelle vom 1. Auguſt d. J. 
ab vakant und ſoll baldiaſt beſetzt wer⸗ 
den Mit dieſer Stelle iſt ein fixirtes ö 
Gehalt von 3900 Mark, welches nach 
dem hier eingeführten Normalbeſoldungs. 
plane in 4 dreijährigen Perioden jedes⸗ 
mal um 150 Mark bis zum Maximum 
von 4500 Mark ſteigt, verbunden. 

Auswärtige Dienſtzeit wird zur Hälfte f 
angerechnet. . 

ewerber, welche emweder das Exa⸗ 
men pro facultate docendi oder pro 
rectoratu beftanden und bereits längere 
Zeit ein Schulamt verwaltet haben 
müfjen, werden hierdurch erſucht, ihre 
diesfälligen Geſuche nebſt Qualifikations- 
geuanifien und Lebenslauf und binnen 
Wochen einzureichen. 
Thorn, den 14. Mai 1877. 


Der Wagiſtrat 
Ziegelei-Garten. 
Sonntag den 1, Montag den 2. und 

Dienſtag den 3. Pfingſtfeiertag 
Großes 


Militair⸗Concert 


der ganzen Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments. 

Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 
Uhr. Entree à Perſou 25 4, Kinder 
10 d. Programms an der Kaffe. 

Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


A. Zimmers Restaurant 
128/29 Gerechteſtr. 128/29. 
Am 1, 2. u. 3 Pfingſtfeiertage 
großes Konzert 
und Geſangs⸗Vorträge, 
wozu ergebenſt einladet 
R Zimmer. 
Montag, den 2. Feiertag 


Große Gondelfahrt mit 
nfik 
nach der Ziegelei. 
Abfahrt 5½ Uhr Morgens von der 
Städtiſchen Brücke, 
wozu ergebenſt einladet 
F. Szymanski 


Zahnarzt. 


KHasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Vollſtändiges Lager 


3 
Fadrik- 
Preiſen. 
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Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


von 
Walter Lambeck. 


Ein Grundſtück, 
nahe dem Bahnhofe Ottloczyn und de 
polniſchen Grenze gelegen, mit neuem 
Wohnbauſe, worin mit Erfolg Gaſt 
wirthſchaft nebſt Mate rialwaaren⸗ 
Geſchaft betrieben wird, iſt nebſt zuge⸗ 
bhörigem Aderlande, Wieſen und Ein 
wohnergebäude unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder zu verpachten 
Näbere Auskunft ertbeilt Herr 
G. Hirschfeld, Thorn. 


Es predigen 
Am 21. Mai. 
II. Pfingſtfeiertage. 

in der altſtädt. evang. Kirche: 


— 


den⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Königsberg.) 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: N 

rr Pfarrer Schnibber 
Klebs. 

en eden Rute richts Auftakt in 


Königsberg.) a 
In der evangel. luth. Kirche: 


Avis. 


Des Pfingſt eſtes wegen erſcheint die 
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Sonntag, den 20. Mai. 


Der bevorſtehende Kreuzzug 
gegen die Mormonen. 


Die Beweiſe gegen die Spitzen der Mor⸗ 
monenkirche im Betreff ihres Antheils an dem 
Blutbade auf der Bergwieſe mehren ſich täglich, 
und von der anglo⸗amerikaniſchen Preſſe wird 
bereits allenthalben der Kreuzzug gegen die 
Sekte der Mormonen gepredigt, welcher diesmal 
jedenfalls mit eben ſo viel Fanatismus, als 
Nachdruck geführt werden dürfte, denn es iſt 
nicht blos das religiöſe und ſociale Intereſſe des 
Landes, welche dabei erregt werden; es iſt be⸗ 
ſonders auch ein ganz bedeuteudes pekuniäres u. 
materielles Intereſſe im Spiele. Die Mormo⸗ 
nen haben in der ehemaligen Wildniß des Salz- 
ſeebeckens einen fruchtbaren, reihen Staat ger 
ſchaffen, welcher die Habſucht der Nichtmormonen 
reizt; dieſes wird ſicherlich bedeutendes Gewicht 
ausüben und dürfte mit der tugendhaften Ent 
rüſtung, die gegenwärtig gegen die Mormonen 
allenthalben verzapft wird, mehr zu thun haben, 
als man fich auf den erſten Blick einbildet. 

Mag Dem aber nun ſein, wie ihm will, 
die Entrüstung iſt vollkommen gerechtfertigt, denn 
noch ſelten hat eine Sekte gewagt, ſo viele 
Verbrechen mit dem Mantel der Religion zu 
bedecken, wie dieſe. Der Mormonismus hat 
zahlreiche Verbrechen zu verantworten, Verbrechen 
gegen den Staat, gegen die Geſellſchaft, gegen 
die Sittlichkeit und gegen Individuen, und es 
iſt Zeit, daß einmal Abrechnung gehalten werde. 

Schon in den erſten Jahren ibred Beſte⸗ 
hens begann dieſe Sekte, die „Ungläubigen“ in 
jeder Weiſe zu betrügen. Joe Smith, der 
Gründer der Kirche, gründete z. B. in Inde⸗ 
pendence, Miſſouri, auch eine Bank ohne einen 
ſtaatlichen Freibrief und überſchwemmte den 
ganzen Staat mit ſchlechtem Papiergelde. Dieſes 
und die unſittliche Lebensweiſe des „Propheten“ 
erregten allgemeine Eutrüſtung, und er wurde 
getheert und mit einem Federkleide geſchmückt. 
Im Jabre 1838 kamen die Mormonen in 
Miſſouri offen mit den Staatsbehörden in Con⸗ 
fliktt und wurden von der Miliz befriegt. Sie 
kapitulirten und verpflichteten ſich, den Staat 
zu verlaſſen, worauf fie das Städtchen Navao 
in Illinois gründeten und von dieſem Staate 
alle möglichen Privilegien für ihre Theokratie 
erhielten. 

Die Anmaßungen des Propheten, deſſen 
Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt zc. 
führten auch dort bald wieder zu Conflikten, 
die ſich noch ve mehrten, als Smith 1843 die 
Vielweiberei offen einführte. Dieſes führte zu 
Unruhen innerhalb der Sekte ſelbſt, und die 
Civilbehoͤrden mußten einſchreiten. Smith wurde 
wegen Vierweiberei und Widerſtandes gegen die 
Behörden vor Gericht geſtellt und von einem 
Mob, der ſich ſeiner bemächtigte, erſchlagen. 
Brigham Young und Heber Kimball führten die 
Mormonen nach Utah, wo ſie ſich 1847 mitten 
unter den Indianern niederlteßen und der Wild⸗ 
niß den Boden für ihre verſchiedenen Anſiede⸗ 
lungen abrangen. 

Nach der Entdeckung des Goldes in Cali⸗ 
fornien wurden die Emigrantenzüge durch Utah 
immer zahlreicher; die Mormonenanſiedlungen 
begannen aufzublühen uud den Wunſch unter 
den Pionieren rege zu machen, ſich gleichfalls 
dort niederzulaſſeu. Wenn ſie Mormonen wur⸗ 
den, war es gut; wollten ſie aber das nicht, 
dann wehe ihnen! Gar manche Emigranten; 
familie, die vom Welten nach Californien zog 
und nie ihre Beſtimmung erreichte, mag in 
einem einſamen Grabe Utah's modern, denn die 
Religion der Marmonen gebietet die Vertilgung 
der Ungläubigen, und außerdem waren ihre 
Werthſachen gute Beute. Die Beweggründe zur 
Ermordung der „Arkanſas-Compagnie“ waren 
mehrere, die Habgier war jedoch der bedeutendſte. 
Die Mormonen hatten längſt durch ihre Emiſ⸗ 
ſäre erfahren, daß ſich dieſe reiche Expedition 
vorbereitete, und der Tod der Leute war bereits 
beſchloſſen, ehe der Zug nur die Staaten ver⸗ 
laſſen hatte, denn ſchon am 27. April, etwa 
drei Wochen nach dem Aufbruche des Zuges 
gab Brigham Young die geheime Inſtruktion 
für die Miliz des Gebietes aus, welche das 
Blutbad zum Zwecke hatte, das ſich nahezu fünf 
Monate ſpäter ereignete. Nun kann man ſich 
auch die erſten Stellen in Lee's Geſtändniß er⸗ 
klären, beſonders die Ermordung des Mormonen 
Laney, der bekanntlich von einem „rächenden En⸗ 
gel eijchlagen wurde, weil er ſeinen Lebensret⸗ 
ter unter den Emigranten erkannt und in ſeinem 
Hauſe bewirthet hatte. Da die hoͤchſten Spitzen 
der Kirche daraus erſahen, daß Laney nicht ver⸗ 
läßlich war, indem er als früherer Miſſionär 
jedenfalls um den geheimen Beſchluß wußte, 
ſo mußte er ſterben. — Eine weitere Urſache 
für das Blutbad war ferner der Umſtand, daß 
man den Emigranten die Durchzüge durch Utah 
verleiden wollte, denn dieſe Emigranten machten 
die Gläubigen abtrünnig; gerade dem betreffen⸗ 
den Zuge hatten ſich aus Parawan und Cedar⸗ 
Ciiy zwei oder drei Mormonenfamilien ange 


ſchloſſen. Als die Emigranten ih dem Terri⸗ 
torium näherten, predigte Brigham Young in 
feinem Tabernakel, „daß er als Gouverneur u. 
Indianeragent bisher die Emigranten geidügt, 
wenn ſie durch das Gebiet gezogen ſeien, künftig 
werde er jedoch die Indianer gegen fie los⸗ 
laſſen.“ Dieſer Wink genügte für die kleineren 
Lichter der Kirche, und die Meſſer wurden ge 
ſchliffen. 
Wenn man die Verbrechen, welche der 
Mormonismus in Utah begangen hat, aufſum⸗ 
miren könnte, dann würde man wahrſcheinlich 
finden, daß ſelbſt das entſetzliche Blutbad auf 
den Bergwieſen eine Kleinigkeit iſt dieſer Ge— 
ſammtſchuld gegenüber, und deshalb wird die 
Strafe nicht ausbleiben. Die Sekte wird 
vielleicht ihrer Auswüchſe entkleidet fortbeſtehen, 
denn dieſes Land iſt groß genug für alle mög⸗ 
lichen Narrheiten; die Theokratie aber, welche 
Joe Smith begründete und Brigham Young zu 
einem Syſteme ausgebildet hat, muß unter⸗ 
gehen. Die Vergeltung wird jetzt ſehr raſch 
ſchreiten. — So berichtet die Calif. Staats⸗Ztg. 
aus Ende April d. J. 


Der Cäuſling. 


Die junge Gräfin D. hatte beſonders Ver⸗ 
gnügen daran, wenn man fie zu Gevatter bat. 
Die Leute des Ortes waren deshalb gar nicht 
ungehalten, denn es fiel immer ein recht artiges 
Pathengeſchenk aus, dazu ging ſie nicht ſelbſt 
zur Taufe, ſondern ließ nur ihren Namen in's 
Taufbuch ſchreiben. Doch nach vier bis fünf 
Wochen beſuchte fie in der Regel die Wöͤchnerin 
und den kleinen Zäufling. 

In dem Orte, wo das Schloß jener 
jungen Gräfin war, lebte nun auch in armer 
Schuſter mit ſeinem Weibe und fünf Kindern, 
von denen das jüngſte ein — Knabe — noch 
nicht 3 Jahre zäh te.“ 

Ebͤben hatte ſich ſchon der Winter mit allen 
jenen Vorboten gezeigt, welche bei armen Leu⸗ 
ten wahre Schreckensboten find und der arme 
Schuſter ſtand neben ſeinem bekümmerten Weibe 
und ſah gar traurig dem Spiele der Flocken 
zu, die vom umwölkten Himmel herab auf die 
froſtige Erde niederfielen. Er wußte nicht, wo 
er Geld hernehmen ſollte, um Holz in den Ofen, 
Schuhe an die Füße, und Brod auf den Tiſch 
zu ſchaffen. 

Endlich brach er das lange Schweigen und 
jagte zu feinem Weiber „Weißt Du was, Kar 
tharina, da fällt mir eben etwas ein, wodurch 
uns einige Hülfe werden könnte. Ich werde zu 


Comteſſe Johanna gehen, und werde fie zu 
Gevatter bitten.“ 
„Was Du nicht ſagſt, Mann!“ verſetzte 


Katharina, „wir laſſen ja nicht taufen, wie kann 


ſie denn Gevatter ſtehen?“ 

„Je nun, ſchau,“ erklärte der Mann „Du 
weißt, daß ſie nie zur Taufe geht, dafür aber 
ein artiges Pathen⸗Geſchenk giebt, und ſchau, wir 
brauchen es recht nothwendig. 

Kurz, Katharina mochte ſagen was ſie 
wollte, von Betrug und Sünde reden, wie ſie 
wollte, der Mann ging, bat die Gräfin zu Ge⸗ 
vatter, erhielt ein Pathengeſchenk und war recht 
herzlich froh.“ 

Nach etwa vier Wochen ſah das arme Ehe⸗ 
paar die gute Comteſſe geradewegs auf ihr ente 
legenes Häuschen zukommen. 

Himmel, jetzt gab's Angſt, was iſt da zu 
thun ? 

Der Schuſter wußte bald Rath, Katharina 
mußte ſich ſogleich in's Bett legen, Hans Jöoͤr⸗ 
gel, der jüngſte wurde in die Wiege eingebun⸗ 
den und der Vater ſetzte ſich, wiegte u. trillerte 
da das Wiegenlied. 

Schlaf' Kindchen ſchlaf', 

Im Garten geh'n zwei Schaf' — 

Ein ſchwarzes und ein weißes, 

Die wollen mein Kindchen u. ſ. w. 

So wurde nun die Comteſſe erwartet. Sie 
trat ein. Nach einigen Fragen an die ver⸗ 
meinte Wöchnerin trat fie zur Wiege konnte 
ſich aber dor Staunen nicht erholen, wie 
Er Kind von vier Wochen ſchon fo groß fein 

önne. N 
„Wie heißt denn der liebe Kleine? fragte 
ſie lächelnd. 

Der Junge, wahrſcheinlich in der Hoffe 
nung, einige Bonbons zu erhaſchen, ſetzt ſich 
in der Wiege auf und ſagt: 

„Hans⸗Jörgel heeß' ich.“ 
DDL 


Die deutſche Flotte. 


Die deutſche Flotte umfaßt nach der neue⸗ 
ſten, jüngſt veröffentlichten Schiffe⸗Liſte gegen⸗ 
wärtig 54 Schiffe und Fahrzeuge, wovon für der 
den Seekampf oder zu weiten Kreuzfahrten be⸗ 
ſtimmte Theil derſelben mit Ausſchluß der zu 
Lehrzwecken beſtimmten Schulſchiffe, iusgeſammt 
nur 29 Schiffe und Fahrzeuge angehören. Die 
Schlacht⸗Flotte wird zur Zeit aus 6 Panzer⸗ 
Fregatten und einer Panzer⸗Corvette gebildet. 


Im Bau befinden ſich für dieſe Abtheilug noch 
2 Panzer⸗Fregatten und 2 Panzer⸗Corvetten. 
Die Zahl der Schlacht⸗Schiffe ſtellt ſich in 
Betreff der vorhandenen Panzersfregatten je⸗ 
doch nur auf vier: „König Wilhelm“, „Kaiſer“ 
„Deutſchland“ und „Preußen“, welchen voraus⸗ 
ſichtlich im nächſten Herbſte noch der „Friedrich 
der Große“ hinzutreten dürfte. Die Abtheilung 
der vorzugsweiſe zu weiten Kreuzfahrten beſtimm⸗ 
ten Schiffe umfaßt, nachdem neuerdings die 
gedeckte Corvette „Arcona“ und die Glattdecks⸗ 
Corvette „Nymphe“ und „Meduſa“ der Abthei— 
lung der Schulſchiffe überwieſen worden ſind, 
nur noch 4 gedeckte, 5 Glattdecks⸗ 
Corvetten, 2 Kanonenboote der Albatroß⸗Klaſſe 
und 5 Kanonenboote erſter Klaſſe. Im Bau be⸗ 
griffen find für dieſe Abtheilung 6 gedeckte Gorvetten, 
wovon zwet, die „Leipzig“ und „Sedan“, nahezu 
vollendet find, und 2 Kanonenboote erſter Klaſſe. 
Die Küſtenflotte befteht aus 2 Panzer⸗Fahr⸗ 
zeugen (den „Arminius“ und „Prinz Adalbert,“ 
einem großen und einem kleinen To pedo Boot, 
5 Torpedo⸗Hülfsfahrzeugen, 6 Kanonenbooten 
zweiter⸗Klaſſe. Abgeſetzt der Flottenliſte find 
von dieſer zweiten Klaſſe „Scorpion“ und „Ti- 
ger“ Im Bau befinden ſich für dieſelbe 5 
Panzer⸗Kanonenboote. Die Zahl der Aviſo 
ſtellt ſich gegenwärtig auf 6, darunter die neu 
hinzutrende Pacht „Hohenzollern von 3000 
Pferdekraft, 2 Geſchützen und 100 Mann Bes 
ſatzung. Transportſchiffe ſind 2 vorhanden. 
Die Zahl der Schulſchiffe iſt in Folge der 
Urberweifung der vorgenannten 3 Corvetten zu 
dieſer Abtheilung auf 8, darunter 4 Segelſchiffe, 
angewachſen. Außerdem ſind zum Hafendienſt 
noch 8 Schleppdampfer, 1 Lootſendampfer, 3 
Kaſernenſchiffe, 5 Lootſenfahrzeuge und 10 Hulks 
und Kohlenfahrzeuge zuſammen alſo 27 Schiffe 
und Fahrzeuge vorhanden. Im Bau begriffen 
find nach demſelben Ausweiſe 17 Schiffe und 
Fahrzeuge, wogegen aber noch eine gedeckte 
Corvettte, die „Gazelle“ bereits zum Ausſcheiden 
beſtimmt iſt Die Zahl der böheren Seeoffi⸗ 
ziere umfaßt gegenwärtig 5 Gontre-Admiräle, 
15 Capitäne zur See und 44 Gorvetten- Capi⸗ 
täne. 


Eine Luſtſchiffſahrt über den 
atlantiſchen Ocean. 


Flamarin, einer der bekannteſten franzöſi⸗ 
ſchen Aeronauten, will mit vier Begleitern das 
kühnſte Wagniß ausgeführt haben, welches bis⸗ 
her von irgend einem Luftſchiffer unternom⸗ 
men wurde, er will im Luftballon von Phle 
ladelphia quer über die atlautiſche See nach 
Frankreich geflogen ſein. Flamarin beſitzt als 
Aeronaut die ſeltene Begabung, wahrhaft köſt⸗ 
liche Beſchreibungen feiner Lufireijen liefern zu 
können. Leider hat der Mann aber auch eine 
Schattenſeite, es iſt ſelten wahr, was er ſchreibt, 
und ſo dürfen wir die Nachricht über ſeine 
neueſte Luftſchiffahrt nur mit Vorſicht aufneh⸗ 
men. Schon der Umſtand, daß Flamarin die 
Fahrt in einem lenkbaren Luftballon zurückge⸗ 
legt haben will, iſt verdächtig, denn bis jetzt 
war das Problem, einen Ballon zu lenken, noch 
nicht gelöſt. Doch hören wir, wie pariſer Kor⸗ 
reſpondenten die Geſchichte erzählen: Die eigent⸗ 
lichen und vornehmſten Helden des Abenteuers 
find Herr Caspar Flamarin und Herr Emil 
Jacobi. Letzterer, ein geborener Berliner und 
ſeit circa 20 Jahren in Hamburg wohnhaft, in 
ganz Europa als ſteter Reiſebegleiter des be⸗ 
rühmten Aeronauten Theodore Sivel wohlrenom⸗ 
mirt; Jacobi machte auch im März 1875 mit 
Sivel von Paris eine wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungsreiſe mit noch 2 Mitgliedern des Pariſer 
Ae ronauten⸗Clubs; zu feinem Glücke war Jakobi 
durch Krankheit verhindert, die zweite Forſchungs⸗ 
reiſe in Geſellſchaft von Croce⸗Spinelli und Ga⸗ 
ſton Tiſſandier unter Führung von Th. Sivel 
anzutreten, wobei leider Sivel und Spinelli 
ihren Tod fanden. Den Ballon, in welchem 
Herr Flamarin feine epochale Verſuchsfahrt aus⸗ 
führen wollte, nannte er „Philadelphia.“ Sein 
Reiſeapparat beſtand aus folgenden Dingen: ei⸗ 
nem ungeheuren kreisrunden, höchſt ſolid kon⸗ 
ſtruirten Seidenballon, einem geräumigen, eben ⸗ 
falls ſehr ſolid gearbeiteten Kahne, zwei Rädern, 
noch dem von Flamarin erfundenen Syſteme, 
beide in ihrer Bewegung von einander unab- 
hängig, zugleich als Stener und Motoren die⸗ 
nend, endlich einer kräftigen und doch leichten 
Dampfmaſchine von 15 Pferdekräften, um die 
Räder in Bewegung zu ſetzen. Wie man ſieht, 
bringt Herr Flamarin im Gegenſatze zu allen 
Theorien, den Motor im Kahne und nicht im 
Ballon an; das iſt ein kapitaler Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ihm und allen ſeinen Vorgängern. Die 
Reiſegeſellſchaft beſtand aus fünf Perſonen; dem 
Erfinder Herrn Flamarin, Hrn. Emil Jacobi, 
Hrn. Ullmann aus Chicago, einem Maſchiniſten 
Namens Taylor und Nicholſon, einem Künſtler 
und Mitgliede der franzöfiihen Jurt in Phila⸗ 
delphia, der eingewillig: hatte, auf dieſem ge⸗ 
wagten, aber expeditiven Wege die Rückreiſe in 
die Heimat anzutreten. Die Reiſenden wurden 


— 


ausdrücklich verhalten, ſich mit keinerlei Gepäck 
zu beladen. Jeder hatte ſich ſehr warm zu klei⸗ 
den und außerdem zwei dicke Wolldecken zum 
Schutze gegen die in den höheren Regionen 
herrſchende Kälte mitzunehmen. Das war Als 
les. Mit Lebensmitteln wurde auch kein Luxus 
getrieben. Sie beſtanden aus zwanzig Pfund 
Schinken und Rauchfleiſch, 10 Dutzend geſotte⸗ 
nen Eiern und mehreren Flaſchen Rindsbouillon; 
dazu an Getränken fünfzig Liter Bordeaux, fünf 
Liter Cognac und fünfzig Liter ſüßes Waſſer. 
Die Flüſſigkeiten befanden ſich in Schläuchen, 
die an der Außenſeite des Kahnes angebracht 
waren. Die Abfahrt von Philadelphia fand, wie 
ſchon Gant Donnerſtag Morgen um 4 Uhr 
ſtatt. Es gab nur etwa 300 Perſonen als Zu⸗ 
ſchauer, das Ereigniß ging faft unbemerkt vor 
ſich. Von den erſten neun Stunden der Reiſe 
iſt nichts zu bemerken, als daß der Ballon ſich 
gkeichmäßig in feiner Höhe von 10,000 Fuß er⸗ 
hielt. Die Bewegung war kaum zu fühlen, 
mußte aber doch eine außerordentlich raſche fein. 
Es iſt eine alte Erfahrung der Luftſchiffer, daß 
ſie den Wind nicht ſpüren, es ſei denn, er er⸗ 
reichte eine ſolche Stärke, daß der Ballon ihm 
nicht mehr vollkommen folgen kann. Die Rei⸗ 
ſenden bewegen ſich eben mit der Luftſtrömung 
und eben ſo raſch wie dieſe, ſie haben alſo das 
Gefühl, in unbewegter Luft in kompleter Wind⸗ 
ſtille zu ſein. Gegen 1 Uhr geriethen die Rei⸗ 
ſenden in eine Wolkenbank. Dicker Nebel um» 
gab ſie, die * rieſelte am Ballon, am 
Nachen, an ihren Kleidern herab, fie ſahen nicht 
die Finger vor den Augen. Das währte etwa 
eine Stunde lang, dann erſchien die Sonne wie⸗ 
der. Gegen 4 Uhr Nachmittags flogen ſie über 
mehrere Ocean⸗Dampfer hin, die den Ballon 
wahrnahmen und mit Kanonenſchüſſen grüßten. 
Manche zogen auch Flaggen auf. Die Luft⸗ 
ſchiffer erkannten mit Hilfe ihrer Fernrohre die 
Amerikaniſchen, Franzöſiſchen und Deutſchen 
Farben. Wie der Tag, ſo verging auch die 
Nacht, ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe. Schon 
glaubten die Reiſenden ihr Abenteuer glücklich 
beendet und gratulirten ſich ſelbſt und Flamarin 
zu dem Erfolge. Allein der dritte Tag ſollte 
ihnen noch einige Nervenerſchütterungen bringen. 
Die Sonne erſchien am Morgen von dicken Dün⸗ 
ſten umſchleiert; in der Luftregion, in der ſich 
die Reiſenden befanden, herrſchten Gegenwinde. 
Flamarin hob ſich mit Hilfe feines Apparates 
höher, um günſtige Strömungen zu ſuchen. In 
der Höhe vor 9500 Fuß begegneten ſie wieder 
dem Weſtwinde der aber von Minute zu Minute 
heftiger wurde und gegen 8 Uhr Morgens zu 
einem furchtbaren Sturm anſchwoll. Dieſer 
Sturm beſchränkte ſich nicht nur auf die höhe⸗ 
ren Regionen, fondern bewegte die Luft bis auf 
die Seeoberfläche. Der Ocean bot einen ſchreck⸗ 
lichen Anblick dar. Die Wogen hoben ſich berg» 
hoch empor, zwiſchen ihnen thaten fich ſchwarze 
Abgründe auf, manchmal glich das Meer einer 
einzigen, ſchmutzig weißen Schaummaſſe, dann 
wieder einem ungebeuren Keſſel voll kochender 
Theers; dabei drang der Lärm der kämpfenden 
Waſſermaſſen, das Heulen des Windes, das Zi⸗ 
ſchen und Sprudeln und Rollen der Wogen 
wie ein dumpfer, entfernter Donner bis zu den 
zagenden Luftſchiffern hervor. Ploͤtzlich machte 
Flamarin eine verzweifelte Geberde. Mit der 
bebenden Hand wies er auf einen Riß von 
beinahe drei Fuß Länge, der in der Mitte des 
Ballons klaffte. Dieſer begann mit gräßlicher 
Geſchwindigkeit zu ſtürzen, wobei er die bizarr⸗ 
ſten Sprünge und Hüßpfbewegungen ausführte. 
Der Sturm verminderte wohl zeitweiſe die 
Raſchheit des Falles hob ihn jedoch nicht auf. 
Das Meer näherte ſich mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit, das Geheul der Wogen wurde deutlicher. 
Die Reiſenden blickten beſtürzt einander an. Da 
raffte ſich Jacobi auf und kletterte mit bewun⸗ 
derungs würdiger Geſchicklichkeit und Tollkühn. 
heit an dem Tauwerke zum Leck empor. Bald 
hatte er ı8 erreicht; er band fi an einem der 
Stricke feſt, nähte die Lücke zuſammen und be⸗ 
feſtigt darüber ein Stück Segeltuch. Dieſe Arbeit 
hatte kaum zehn Minuten in Anfpruch genom⸗ 
men. Der Fall war ſchon in der fünften beendigt 
geweſen. Jacobi kam heil wieder herab nnd 
wurde von ſeinen Reiſegefährten mit Umarmun⸗ 
gen faſt erſtickt. Während dieſer gefährlichen 
Epiſode war der Ballon dem Meere dis auf 
500 Fuß nahe . doch hob er fich durch 
Auswerfen von 5 Sandſäcken allmählig wieder 
auf 5000 Fuß. Der Sturm währte bis etwa 
11 uhr Vormittags. Dann gelangte der Ballon 
wieder in eine Region von Nebeln, die alle 
Reiſenden bis aufs Mark durchnäßten. Um 
2 Uhr erblickte man die Sonne auf's 
Neue. Gleichzeitig wurde im Norden Land 
ſichtbar, ſchwänzliche, wilde Bergmaſſen, 
zwiſchen welchen eine unerklärliche Gluht auf⸗ 
leuchtete. „Wir ſehen Island und einen ſeiner 
Vulkane in Thätigkeit!“ rief Flamarin. „Is⸗ 
land! Europa!“ riefen die Reiſenden. Gegen 
5 Uhr Abends entdeckten ſie ferne im Oſten 
eine bläuliche Linie, die kaum aus der See 
herdortrat. Iſt's eine Wolke? Iſt es Land! 
Es war Land? Es war Land! Daſſelbe nä⸗ 


a. 


näherte ſich allmählig, und anderthalb Stunden 
hernach, um halb 7 Uhr, hatten die Reiſenden 
in der Bretagne, kaum 12 Kilometer von Ren⸗ 
nes, glücklich und unbeſchädigt den Ballon ver⸗ 
laſſen, der gleichfalls in Sicherhiit gebracht 
wurde. Das iſt die Geſchichte dieſer wunder⸗ 
baren Fahrt, die 5 Männer in ſechzig Stunden 
aus Nordamerika nach Frankreich gebracht hat 
und beſtimmt iſt, in der ganzen gebildeten Welt 
das größte Aufſehen zu erregen — vorausgeſetzt, 
daß ſie wahr iſt. (V. Ztg.) 

— — ů ů — — — — — ———_ __ _—___ 


Himmel und Hölle. 


In dem nachfolgenden ergöplihen Auszug 
aus einer Predigt in deutſch⸗pennſylvaniſcher 
Mundart, werden den Pennſylvaniſchen Böotiern 
die Herrlichkeiten des Himmels und die Qualen 
der Hölle recht anſchaulich geſchildert: 

Der ganze Himmel iſt parfumed mit Odco⸗ 


lohn Un duft' all wie eine Aeppelkammer. Do 
iſch all allewege ſcheenes Wetter um kee Storm 
nich. Un die himmliſche Muſik mit ſeine Hym⸗ 
nus un Poſaune un Saitenſpiel nimmt kenn 
Ende nich. Wo immer mer hinkukt, blühe 
ſcheene Blumen von alle Farbe, roth un grien, 
un blau un purple, un pink un erimſon, un 
braun un ſchkarlett un ſie duhn nicht verbliehe, 
brauche keen Gärtner, der ſie aus Soome rehſt, 
oder watere dhut. Selle Blumen ſchaue fo 
ſcheen wie die ſcheenſte Warblumen, un wenn 
mer Kränze draus macht, ſelle Kränze bleiben 
immer friſch un neis. Un die Lleeder bleibe 
immer weiß wie Schnee und niet, ſo daß merſch 
nich zu waſche braucht, un zu eſſe braucht, un 
Niemand nicht, weil mer 1 Sr Dorſcht 
kriegt. Derſelben habe die Engel kee Waſch 
nich un kee Arbeit in der Kiſſchen und könne 
Eim fort Gott den Herrn anbete um finge un 
ſich freie mit a rechte himmliſche Freid. Un's 


giebt kee Weibsmenſcher und kee Mannskerle un 
werd nich geſparkt (geliebt) — denn was ſagt die 
Heilige Schrift? — im Himmelreiche werd mer 
nich freie un ſich frei laſſe, ſondern da werd ſein 
Friede un Freide im Heiligen Geiſt. Wer alſo 
zu ſparke gleicht, der muß ſich herniede dran 
halte, denn dort drobe iſch an End to it. So⸗ 
defür giebt's auch kee Kindergeſchrei un kee 
Trubel mit Kinderwarte. Un zu ſchlofe brauche 
die Eugel nicht, bikohs ſie lobſiage ohn Unter⸗ 
laß. Aber die Geſänge ihn ſo himmliſch, daß 
Niemand derbei einſchläft, nich wie Eure Kir⸗ 
chengeſänge, bei dene mer einſchlofe dhut. Un 
was meent Ihr wohl, daß die Engelein für 
Kleeder onhabe dhun? Goldene Kleeder un 
ſilberne Schuh. Kee Weibsbild herniede iſch 
ſo ſcheen geſchmickt, un kee Mannsbild vollends 
gar nicht. So iſch im Himmel — un aber 
wulle mer ſchaue, wie's in der Hoͤlle iſch. Die 
Hölle, ach, die Hölle das iſch der Platz, wo 


— 


wird fein] Heule und Zehnklappe! — Warm 
ſehr warm iſch 's in ſeller Hölle! — Da reg⸗ 
net in Eim fort Feuer von obe, un der Fuß- 
bode iſch von Eiſen un unten drunte wird in 
Eim fort Pech un Schwefel das Eiſen red hot 
gemacht! Un wenn Ihr en Droppe Waſſer 
verlangt, fier Eure Zunge zu erfrifche, fo kömmt 
& Teuſel un gießt Euch ä Spuhn von geſchmol⸗ 
zen Mettel (Metall) in den Hals, unjwenn Ihr 
en kalt Bad habe wollt, ſo kommt en anderer 
Teufel un ſchmeizt Euch in eine große Bade⸗ 
wanne voll brennende Schwefel. Un wenn Ihr 
ene Lunge voll friſcher Luft welt, jo fährt Euch 
eine lange Feierflamme den Schlund herunter, 
un Schwefeldampf un Pechgeſtank ftickt Euch 
die Naſenlöcher. 

Jetzt haſcht die Wahl, mein Bruder in 
Chriſchto, meine Schweſter in Chriſchto, wo de 
hinwilſcht, im Himmel oder in der Hölle! 


ANNONGEN-A 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Nro. 11 
S. 31) vorgeſchriebene Schußpocken⸗Impfung hat in dieſem Jahre bereits am 
8. d. Mts. begonnen und wird für die Impflinge der Stadt Thorn und deren 
Vorſtädte wie folgt fortgeſetzt: 

Freitag, den 18. Mai, Nachmittags 3 Uhr im großen Saale des Rath⸗ 
hauſes der Stadt Thorn, Altſtdt. Impflinge der 1. Abtheilung. 

Dienſtag, den 22. Mai, Nachmittags 2½ Uhr, Jacobsvorſtadt in der 
Schule daſelbſt, Reviſion der am 15. Mai cr. geimpften Kinder und revacci⸗ 
nirten Schulkinder. Nachmittags 4½ Uhr Impfung der Kinder der Fiſcherei⸗ 
e Revaceination der Schulkinder der Brombgr. Vorſtadt in der Schule 
daſelbſt. 

Freitag, den 25. Mai, Nachmittags 2 Uhr im Rathhausſaal, Reviſton 
der am 18. Mai er. geimpften Kinder der 1. Abtheilung der Altſtadt Thorn. 
Nachmittags 3 Uhr, Impfung der 2. Abtheilung. 

Dienſtag, den 29. Mat, Vormittags 11 Uhr, Revaccination der Schüler 
des Gymnaſiums daſelbſt. Nachmittags 2½ Uhr in der Schule der Brombgr. 
Vorſtadt, Reviſion der am 22 Mai cr. geimpften Kinder der Fiſchereivorſtadt 
desgl. der revaccinirten Schulkinder von Blrombgr. Vorſtadt. Nachmittags 4 
Uhr, Impfung der Kinder aus Brombgr. Vorſtadt. 

Freitag, den 1. Juni, Vormittags 10 Uhr, Revaceination der Schüler 
der Bürgerknabenſchule in der Aula daſelbſt. Nachmittags 2 Uhr, Impflinge 
der Altſtadt 2. Abtheilung im Rathhausſaal, Revifion. Nachmittags 3 ½ Uhr, 
Impflinge der Altſtadt 3. Abtheilung, Impfung ebendaſelbſi. 

Dienftag, den 5. Juni, Vormittags 11 Uhr in der Aula des Gymnaſtums, 
Reviſion der revaceinirten Gymnaſiaſten. Nachmittags 2 Uhr in der Schule 
der Brombgr. Vorſtadt, Reviſion der am 29. Mal daſelbſt geimpften Kinder. 

Freitag, den 8. Juni, Vormittags 10 Uhr, Reviſion der Schüler der 
Knaben⸗Bürgerſchule daſelbſt in der Aula. Vormittags 11 Uhr, Revaccination 
der Schüler der Knaben-Elementarſchule in demſelden Lokale. Nachmittags 
2 Uhr, Reviſion der Impflinge der 3. Abtheilung von Altſtadt Thorn im 


Rathhausſaal. Nachmittags 3½ Uhr, Impfung der Impflinge der 1. Abthl. 


Neuſtadt Thorn 

Dienſtag, den 12. Juni, Vormittags 11 Uhr, Revaecination der Schüle⸗ 
rinnen der höheren Töchterſchule, der Lehmannſchen und Haſenbalgſchen Schule 
in der Aula der höheren Tochterſchule. 

Freitag, den 15. Juni, Vormittags 10 Uhr in der Aula der Bürgerſchule, 
Revifion der revaccinirten Schüler der Elementar⸗Knabenſchule. Vormittags 
11 Uhr in der Aula der höheren Töchterſchule, Revaccination der Schülerinnen 
der Mädchen⸗Bürgerſchule. Nachmittags 2 Uhr im Rathhausſaal, Reviſion 
der Impflinge der 1. Abtheilung von Neuſtadt Thorn. Nachmittag 3 ½ Uhr, 
Impfung der Kinder der 2. Abtheilung von Neuſtadt Thorn. 

Dienftag, den 19. Juni, Vormittags 10 Uhr in der Aula der höheren 
Töchterſchule, Revifion der revaceinitten Schülerinnen der höheren Töchter⸗ der 
Lehmannſchen und Haſenbalgſchen Schule. f 

Freitag, den 22. Junt Vormittags 10 Uhr in der Aula der hoͤheren 
Töchterſchule Reviſion der revaecinirten Schülerinnen der Bürgermädchenſchule. 
Vormittags 11 Uhr daſelbſt Revaceination der Schülerinnen der Mädchen⸗Ele⸗ 
mentarſchule. Nachmittags 2 Uhr im Rathhausſaal Reviſion der Impflinge 
der 2. Abth. der Neuſtadt Thorn; Impfung etwaiger Reſtanten von den frühe⸗ 
ren Impfterminen. 

Sonnabend, den 30. Juni, Vormittags 10 Uhr in der Aula der höheren 
Töchterſchule, Reviſton der revaceinirten Schülerinnen der Mädchen-Elementar⸗ 
ſchule. Nachm. 2 Uhr im Rathhausſaal, Reviſion der am 22. Juni geimpften 
Kinder aus der Stadt Thorn. 

Indem wir dies hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende 
durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beach— 
tung empfohlen: 

8 1. Der Impfung mit Schutzpocken fol unterzogen werden 
1. jedes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalender⸗ 

jahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern 
überſtanden hat 
in dieſem Jahre alſo alle 1876 geborenen Kinder. 
2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Aus. 


NNAHME 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 
und Speſen in der Annoncen: 


Expedition von Ernst Lambeck. 


wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung oder Nevacci- 
nation zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen andern 
Arzt erfolgten Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 

» Bon der Geſtellung zur öffentlichen Impfung konnen außer den 
nach dem vorſtehend mitgetheilten 8 1 ad 1 und 2 von der Impfung ausge⸗ 
ſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, 
welche nach ärztlichem Zeugniß entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Geſundheit nicht geimptt werden können, oder die bereits im vorigen oder 
in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

Die vorſtehend mehrfach erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nach⸗ 
weiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreff. Impftage dem Impf ; 
arzte überreicht werden. 


in die Zukunft 
iſt uns leider nicht vergönnt. Und 
dennoch lächelt dem ſchwer Kran— 
ken eine freundliche Zukunft voll 
neuer Kraft und Geſundheit ent⸗ 
gegen, wenn er das große Kran- 
kenbuch: „Der Tempel der Ge— 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 
dende dies vortreffliche Werk von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neue 
Jacobſtr. 6. für 1 M. beziehen. 

Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder | ßx⸗pꝑ .. 


N welche von einem andern Arzte geimpft reſp. revaccinirt werden Wir offeriren 
0 


len. 5 beften Porlland- 
Thorn, den 17. Mat 1877. Mas ii ınd-Gement 


Die Polizei⸗Ver waltung. Kalk 


Appetitlofigfeit kaun nur durch U rr der Thntigteit des Magen“ * K. ze & Co. 


bejeitigt werden! = — 
Ge dt. F. Bandit Wolfäde u. Ripspläne 
empfehlen 


Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 

Ich heſcheinige hierdurch aus freiem Antriebe, daß nachdem ich lange 
Zeit an geſtörter Verdauung, Mageuſchwäche, Appetitloſigkeit, Unwohlſein 
beſonders Herzklopfen nach genoſſenen Speiſen, gelitten, ich ſeit dem Gebrauche 
Ihres vortrefflichen Magenbitier mich geſund und wohl fühle, jo daß ich 
denſelben bedingungslos, jedem ähnlich Leidenden nur beſtens empfehlen kann. 
Perſönliche Auskunft zu ertheilen bin ich jederzeit gern bereit. 

Berlin, den 24. Januar 1877. 

Emil Neye, Gerichts⸗Sekretair a. D. Friedrichſtr. 3. 

R. F. Daubitziſcher Magenbitter, zubereitet von dem Apotheker R. 
F. Daubitz in Berlin, Neuenburgerſtraßßſe 28, à Fl. 1 Mark iſt ſteis echt 
zu haben bei Herrn R. Werner in Thorn. 


ieee, eee eee eee eee 
Norddeutscher Lloyd. 


Gebrüder Jacobsohn. 


Stolwer fie 


Pruſtbonbons, 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 

Hoflieferant in Cöln, 
nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten a 50 Pfg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schuls und 
Condit or R. Tarrey. 


Neue Putzzeuge 
für Pferde und Rindvieh 
Striegel und Vürſte, 
Alles in Einem, bedeutend billiger 
und praktiſcher wie alle andern Pupe 
utenfilien empfiehlt 
Heinrich Netz. 


In Gr. Sehren 
bei Dt. Eylau ſind täglich 
Spargel 
in beliebiger Quantität zu haben und 
werden dieſelben auch auf vorherige 
Beſtellung durch die Poſt verſendet. 
Düvel. 
Vorzügliche Dachweiden, Dachſtoͤcke, 
Dachſpliſſe und Weiden Faſchinen billig, 
bei H. Laudetzke. 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
Mr 50 45 halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
eine Haare dem Ger 


Directe Deutfihe domdanpfigiffahrt 


BREMEN AMERIKA, 


nach New-Orleans: 

jeden Sonnabend. 30. Mai. 13. Juni vom Septbr. bis Mai 
1 Caj 500. . II Caj 300 Cajüte 400 Ar monatlich 1 Mal. 

Ay Zwiſchendeck 120% Zyuiſchendeck 120 „Ar 


Cajüte 630 „Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Für Haarleidende. 


Wer am Ausfallen der Haare leidet, brauche unſer Kölniſches 
Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome) Es iſt das einzige 
Mittel, welches den Haarausfall wirklich hemmt und dabei nur wohl 
thätige Nebenwirkungen hat. Sein täglicher Gebrauch wird bald eine 
Kräftigung des Wachsthums herbeiführen. 


nach Baltimore: 


nahme der Sonntags. und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem 
der Zögling das zwölfte Lebensjahr zurücklegt, jofern er nicht nach ärzlichem 
Zeugniß in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden 


hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt, 


Per gr. Flaſche 20 Sgr., per kl. Flaſche 10 Sgr. 
Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a. Rhein. 


t färben, blond, braun 

und ſchwarz, und hinterläßt keine nach⸗ 

theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 


in dieſem Jahre alſo alle die Zöglinge, welche im Jahre 1865 geboren 0001090000 0000 00000000000 c 
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ſind. 

8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am ſechſten, ſpäteſtens am achten 
Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches 
Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu füh⸗ 
ren, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolzt oder aus ei- 
nem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

8 14. Eltern, Pflepeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen 
obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 20 Mark beſtraft. 

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen 
ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung 
oder der ihr folgenden Geſtellung (8 5) entzogen geblieben find, werden mit 
Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften fügen wir unſererſeits nun noch Folgendes hinzu: 

1. der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier wohn⸗ 
hafte Kreis⸗Phyſikus Dr. Kutzner, 


2. außer den im Jahre 1876 und 1865 geborenen Kindern fird auch 
die Kinder zur Impfung und Revaccination zu geſtellen, welche im Jahre 1876 Hirsch Kalischer in Thorn. 
— ———  —_—_ä__ 


Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
So l ben iſt erſchienen bei: 


Richard Skrzeezek, 
Löbau Wſtpr. 


Der preußiſche Richler 


von Jeiner Schattenfeite 
gezeichnet 
von 
Nicolaus Planenberg. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 
Gegen Einſendung des Betrages er 
folgt ſofortige Francozuſendung. 


E herrſchaftliche Wohnung, erſte 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 

ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 


lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Ge Futterſchneidmaſchinen. 


Als eine der beſten und unverhältnißmäßig billigſten wird uns die Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Weil'ſche Maſchine genannt, denn keine andere ſoll fo leicht gehen und ſo Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
viel fördern; wir verweiſen Kaufliebhaber an den Agenten Herrn David 1. Oktober zu vermietben. 

M. H. Olszewski, Breiteſtr. Nr. 48. 


— — — i U! nn an 
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